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Die Äausnmnnfchast und die Consum-
vereine. 

E« war eine imposante Kundgebung, welche 
am letzten Montag im Marburger Casino statt» 
fand. Die deutsche Kaufmannschaft de» steirische» 
Unterland«» hatte sich zufammengethan, um über 
die Mittel und Wege eine» einigen und nachdrück-
licht« Vorgehen« gegen die slooenisch-clericalen Con-
fxmvereine Beschlüsse zu sass.n. ES mus» von un» 
fteudigst begrüßt werden, das» sich auch die fort» 
fchriiilich gesinnte slooenische Kaufmannschaft dieser 
>ct:on mit Wort und That angeschlossen hat, so 
das» heute die gestimmte freiheitlich gesinnte Kauf» 
»annfchaft von Untersttiermark, Krain und Görz. 
k«rz da» von der slooenisch-clericalen Geschäft»-
Politik durchseuchten Gebiet«», sich zur Wahrung 
der EiandeSinteressen geeinigt ha». 

Aus dem KaufmannStage wurde eine der ab-
scheulichsten Seilen der in Untersteiermark herrschen» 
den slovenischen Politik aufgedeckt: der wirtschaft-
liche Krieg au» politischen Motiven. Es hat sich 
gezeigt, das» mil dem freiheitlich gesinnten Slooenen-
thvm immer noch jene Beziehung,» in erfreulicher 
Weise aufrecht erhalten werden können, welche sich 
au» einer gesunden wirtschaftlichen Wechselwirkung 
ergeben; e» hat sich gezeigt, das» in den ausge-
litten Schichten des slovenischen Volke» eine Auf-
gssung aufzudämmern beginnt, welche den Sernec 
»nd Ogradi da» gewissenlose Handwerk zu legen 
«rufen ist. 

Wir sind weit davon entfernt, in der Freude 
Aber die schöne Kundgebung vom letzten Montag 
i» den Taumel der VersöhnungSmtitrei zu ver-
fallen — der nationale Kamps wird auch fernerhin 
eine strengt politische Scheidung zwischen den deutschen 
»nd slovenischen Kaufleuten bedingen und in dieser 
Nichiung werden wir selbstverständlich untnlwegt 
«noerwäfser« den Kampsgedanken hochhalten. 

Z>ie Aechte. 
.Sie haben also nichi» anzugeben, wa» zur 

Entlastung Ihre» Gallen dienen könnt»?" sagle der 
Aichler zu einer etwas auffällig geputzten Dame, 
die als Zeugin vor dem Gericht»tisch stand. 

»Nicht das mindeste." eitgegnete sie. „Schande 
ib Schmach hat er auf mich und meine Eltern 

ust, sodass ich ihn endlich verließ und zu den 
leinen zurückkehrte." 

„Der Angeklagte gibt aber an." fuhr der 
chter eintönig fort, .das» die Befriedigung ihre» 
svande«, Ihrer Putz- und Vergnügungssucht ihn 
t»m Eingriff in die Casse seine» Chef» veran-

i l hatten. Auch einige Zeugen sprachen ihre 
'ichl in diesem Sinne au». Sie waren wahr-
nlich vom Hause au» an »in luxuriösere» Leben 
ihm, als e» Ih r Gatte mit seinem nicht großen 
kommen Ihnen bieten konnte. Daher verstanden 

i« i» nicht, mit den bescheidenen Mitteln, die 
»en nun zu Gebote stanten, hauszuhalten, und 

Faci» waren erst Schulden, dann kam da» 
»brechen. Wenn Sie' die» zugeben wollten, würde 
>en darau» gewij» kein Vorwurf erwachsen; für 
Angeklagten würde die» aber «in mildernder 
ant) sein." 
Die noch immer schöne Frau mit dem kalten, 
Achiigen Zug in dem scharf geschnittenen Gesichte 
d«m gebeugt dasitzenden Angeklagten, in bissen 
>rze» Haupt sich schon graue Fäden mischten, 
tosen Blick zu. 

Allein für die deutsche Politik im Unterlande 
hat die Kundgebung der Kaufmannschaft den einen 
großen Vortheil, das» damit den windischen Volk»-
versührern ein Gegner entstanden ist, der mit ver-
doppelter Kraft ihr verderbliche» Wirken bekämpfen 
und hoffentlich brachlegen wird. 

Wir schöpfen darau» die Hoffnung, das» wir 
Deutsche in Untersteiermark doch endlich anständigen 
Gegnern gegenüberstehen werden und e» kann unS 
ja nicht gleichgiltig sein, ob da» slovenische Volk 
seine Führer und Berather unter seinen Au»saugcrn 
und den Feinden seine» Fortschritte» sucht oder unter 
jenen ehrenwerlhen Männern, welche mit ihm arbeiten 
und streben und wirtschaftliche, wie cullurelle I n -
»«reffen theilen. E» hat uti» auch mit Genugthuung 
erfüllt, daf» die verabscheuung«würdigen Umtriebe 
der Geistlichkeit, welche hierzulande unsere Hass» 
erfüllte, erbittertste Feindin ist, nicht nur von 
Deutschen, sondern auch von Slooenen auf da» 
Schärfste verurtheilt worden sind. 

I m Nachfolgenden bringen wir einen au»-
sührlichen Bericht über den hochbedeulfamen Kauf« 
mannStag in Marburg, dem, wie wir hören, dem-
nächst ein solcher in C i l l i folgen wird. 

Die von 244 Kaufleuten au« Unt«rsteiermark 
besuchte Versammlung fand Montag den 15. Jänner 
d. I . , vormittags 10 Uhr. im Speifefaale des 
CasinoS zu Marburg stall. Unter den Anwesenden 
bemerkten wir den Reich»rath»abgeordneten Girst-
mayr, die LandtagSabgeordneten Lenko, O r n i g 
und R e i t l e r . deu Gremialvorstand kais. Rath Karl 
T r a u n au» Cilli, die Bürgermeister M r a u l a g 
(St. Leonhard) und Albert S t i g e r (Windisch-
Feistritz), den Vicebürgermeister Julius Rakusch 
aus Cilli, die Cillier Gemeinberäthe A l l z ie b le r 
und Alois W a l l a n d, den Vertreter des Gremiums 
der Grazer Kaufmannschaft A f S m a n n , die 
HandeSkammerräthe G r u b i t f c h und Zollenstein, 
die Herren S c h u l f i n k (Ptttau), Schober 
Mahrenberg) und E l» b a ch e r (Tüffer) und andere 

„Da» ist aiie» erlogen, vom Ansang di» zum 
Ende," sagte sie hart. „Ich und meine unglücklichen 
Eltern haben die größten Qpser gebracht für diesen 
— Menschen, aber er war nicht zu retten. Sein 
eigener Leichtsinn und seine ungezügelte Genusssucht 
haben ihn zum Dieb werden lassen. Natürlich, jeder 
sucht seine eigene Schlechtigkeit zu bemänteln, und 
er will nun die Schuld aus mich wälzen. Aber 
dagegen mus» ich energisch protestieren, er ha» mich 
unglücklich gemacht, nicht ich ihn." 

Ein Zug unsäglicher Verachtung umspielte di« 
schmalen Lippen de» Angeklagten, als er mit leiser 
Stimme sagte: 

»So handelt da» Weib an mir, dem ich alle» 
geopfert." 

„Sie könnten dem Angeklagten noch einen nicht 
zu unterschätzenden MilderungSgrund sichern," sprach 
der Richter zur Dame wei»«r, „wenn Sie di« 
kleine Summ«, welch« die Firma Eng«! durch di« 
Defcaud ilion Ihr«» Gatten noch al» Schaden 
erleidet — ein größerer Betrag ist von seinen 
Freunden, die zu diesem Zwecke ihr letzte» geopfert 
haben, schon erleg» worden — bezahlen wollten. 
Gänzliche Gutmachung de» Schaden» käme dem 
Angeklagten sehr zugute." 

„Nichl einen Kreuzer gebe ich," rief di« also 
Ang«sprochkn« rauh. „Er ha» sich die Suppe ein-
g«brockt, nun soll er sie auch allein auslöffeln." 

„Der kleine R«st ist h«ute mir zuhanden 
erlegt worden," erklärt« der Vertrrter der beschädigten 
Firma und die Verhandlung nahm ihren Fortgang. 

hervorragende Angehörige der untersteirischen Kauf. 
Mannschaft, sowie Kaufleute aus Mittelsteiermark 
und Krain. 

Der Einberufn Herr Kammerrath G r u b i t f c h 
( M a r b u r g ) begrüßte die Erschienenen mit herzlichen 
Worten. Jeder einzelne werd« sich bewusSt sein, 
weShalb die heutige Versammlung so stark besucht 
sei. Handle e» sich ja doch sür den KaufmannSstand 
um Sein oder Nichtsein. I n der l«tzt«n Z«it seien 
die gefährlichsten Schädlinge de» KaufmannSstand«», 
di« C o n s u m v «r« i n«, wi« giftige Schwämme au» 
dem Herbstboden hervorgeschossen. I n Krain hadrn 
si« schon in erschreckender Weise überHand genommen 
und auch in Untersteiermark entsteh«» sie in großer 
Zahl. Diesem Unfuge muffe mit den energischesten 
Mittel» entgegengetreien werden, deren Erörterung 
Herrn Rechl»anwalt Dr. M r a u l a g vorbehalten 
sei. (Lebhaflrr Beifall.) 

Hierauf wurde durch stürmischen Zuruf Herr 
Kammerrath G r u b i t f c h zum Vorsitzrnden der 
V«rfammlung gtwähl». 

Al« R«f«ren» führte H«rr RichtSanwalt Dr. 
M r a u l a g (Cilli) folgende» au«: 

E» f«i ihm die «hr«nd« Aufgabe zutheil ge-
worden, in den Berathungen, welche die untersteirifche 
Kaufmannschaft behuf» Bekämpfung der Consum-
vereine pflegt, jene Mittel und Wege zu erörtern, 
welche die Gesetz« an dir Hand geben, um die 
Consumverein« nach und nach unschädlich zu mach«». 
Er sei von der Ansicht au»g«gang«n, das» di« unl«r-
st«irifche Kaufmannschaft, «in« so zahlreiche Corpo-
tauen sie auch vorstelle, doch nicht in der Lag« 
sein werde, allein energische Maßregeln mit dem 
nölhig«n Nachdrucke durchzuführen. Redner habe 
sich d«»halb mit d«m V«rtr«t«r der krainischen 
Kaufmannschaft Herrn Dr. T a u t s ch e r in Laibach 
behuf» geeinigten Vorgehen» in» Einvernehmen gesetzt 
und eS fei hietei die volle Ueb«r«instimmung in 
dikser Ang«leg«nhti» zutage getreten. Dr. Tautscher 
habe die V«rsich«rung gegeben, das» die Kaufmann-
schaft Krain« sowie jene von Görz die Beschlüsse, 
welche von d,r heutigen Versammlung gefasst werden, 
vollständig acceptikre und mit un« Hand in Hand 
gehe. Die Frage, ob di« Consumvereine sür den 
KaufmannSstand wirklich derartige Schädlinge seien, 
wofür sie gehalten werden, bedürfe nach den trefft»» 
den EinltitungSworttn des Herrn G r u b i t f c h 

Während diese Sceue sich im GerichlSzimmer 
abspielte, stand draußen am Corridor in einer 
Fensternische ein einfach, aber nett gekleidete» blonde» 
Mädchen, in dessen bleichen Zügen sich die höchst« 
innere Erregung abspiegrlte. Jetzt faltete sie di« 
Hände wie zum Gebet, dann legte sie wieder die 
fieberheiße Slirn an die Glasscheiben und immer 
wieder schweift« ihr ängstlich«?, fast scheuer Blick 
nach der Thür de» GerichlSzimmer», in dem die 
Verhandlung gegen den Defraudanten durchgeführt 
wurde. 

Der alte pensionierte Steuercontrolor, der zu 
den täglichen Besuchern der Gerichtsverhandlungen 
gehörte und im Lanve«gerich«»gebäude sich wie zu 
Hause fühlte, war schon einjgemale an dem bleichen 
Mädchen vorübergeschritten und hatte sie mit theil» 
nehmenden Blicken betrachtet. Endlich überwand 
seine angeborene Gutmüthigkeit und der innere 
Drang, jedem helfen zu wollen, seine Bedenken und 
rasch trat er in die Nische zu dem einsamen, jungen 
Wesen. 

„Eine schwere Stunde, wenn man hier wartet." 
sagte er, „während da drinn«n über «inrn, der un» 
nah« stkht, Recht gesprochen wird." 

De» Mädchen» scheuer Blick streifte schnell die 
Erscheinung de» alten Manne». Doch dessen treu-
herzige« Gesicht, da« unverkennbare Mitleid, da» 
darin lag, flößt«» ihr offenbar Vertrauen ein, und 
al» wäre sie sroh, in dieser qualvollen Stunde 
einer Menschenseele ihr Leid klagen zu können, sagte 
sie: „Ja, gewis» schwer, kau»; zu ertragen — 
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keiner weiteren Beleuchtung. Die Consumvereine 
seien in der That Genossenschaften. deren Wirken 
geeignet ist. den Kausmann«stand schwer zu schädigen 
und namentlich den kleinen Kaufmann am flachen 
Lande unmöglich zu machen. Um diesen verderben» 
bringenden Einfluss zu brechen, dazu stehen zwei 
Wege offen. Der eine habe aber bei den dermaligen 
parlamentarischen Verhältnissen nur platonischen 
Wert. ES handle sich um eine Aushebung der 
unbilligen Bestimmungen in den Sieuergesetzen von 
1873, 1880 und 1896. Dr. Mraulag skizzierte 
hierauf die Besteuerung der Consumvereine nach 
diesen Gesetzen. Bei den Kaufleuten werde der 
Steuersatz nach einer 10*4 °/,igen Quote deS an-
genommenen Umsatzes berechnet; die Consumvereine 
seien aber da unvergleichlich günstiger gestellt. Da 
werde von dem Umsätze zuerst eine 33 °/,ige Quote 
genommen, der Steuersatz aber nicht nach dieser 
Quote berechnet und eS werd« auch nicht diese« 
Drittel nach einer 10 4%>g«« Quot«. sondrrn nur 
nach einer solchen von 8-2 % besteuert. ES sei 
in die Augen springend, dass eine solche Begünstigung 
in der Besteuerung die Consumvereine ungeheuer 
concurrenzfähig macht. 

Weiter« müssen die Leiter der Consumvereine 
in Betracht gezogki« werd«». Die Leitung habe die 
Geistlichkeit oder richtiger da« Pfasienihum in 
die Hand genommen, um sich selbst Vortheile 
zuzuschanzen. Die« gehe auS der Verlheilung 
de« Reingewinnes hervor. Da sämmtliche Mit» 
glieder eine» Consumvereine« die gleiche Haftung 
übernehmen, so sollte man wohl auch annehmen, 
das« auch der Reingewinn unter allen Mit» 
gliedern gleichmäßig vertheilt werde. Dem sei ab«r 
nicht so, weil dabei der leitende Pfaffe zu kurz 
käme. Der Reingewinn werde nun in folgender 
Weise verihtilt: Der Vortheil beim Einkaufe, der 
sich au« dem Engro«preife ergebe, fließt nicht in 
den Gewinnfond de« Consumvereine«, sondern in 
den Säckel de« Geistlichen; der Gewinn beim Ver-
kaufe wird in der Weise vertheilt, das« sich die 
leitende Geistlichkeit 30—40% desselben für ihre 
„Bemühung" al« Bezahlung zurückbehält. Darau« 
läsSt e« sich erklären, we«halb die Geistlichkeit so 
energisch für die Consumvereine eintrete, und ferner 
ist e« der Geistlichkeit ein Dorn im Auge, das« e« 
eine gesellschaftliche Classe giebt, in welcher sie 
Widerstand gegen ihre Umtriebe finde. Gerade die 
Kaufmannschaft in Stadt und Land sei die Trägerin 
fortschrittlicher Ideen, und deshalb mache die Geist» 
lichkeit alle Anstrengungen, um die Kaufmannschaft 
wirtschaftlich unmöglich zu machen. 

Der wirksamste Riegel gegen die Thätigkeit 
der Consumvereine liege also in der Abänderung 
der odenangeführten Steuergesetze. Dr . Mraulag 
hat auch in dieser Richtung mit Dr. Tautscher 
conseriert; sie sind hiebei zur Ueberzeugung ge» 
kommen, dass diese drei Gesetze unbedingt abgeändert 
werden müssen. Leider sei die« bei der heutigen 
parlamentarischen Lage nicht zu erwarten. E« müsse 
aber doch der Versuch gemacht werden, und Dr. 
Mraulag hat bereit« einen Abänderung«antrag au«» 
gearbeitet, welcher den Abgeordneten übermittelt 
werden wird. 

besonder«, wenn man nicht einmal ein Recht hat, 
hier zu sein." 

„Hier ha« jeder gleiche« Recht," sagte der Alte. 
„Die Räume de« Gerichte« stehen jedem offen." 

„Aber da drinnen im Verhandlung«saal ist 
jene, deren Pflicht e« wäre, ihn zu vertheidigen, 
für ihn zu sprechen, mit ihm zu leiden, das« sein 
Leid nicht gar zu groß wird. Diese Frau aber 
klagt ihn an und macht ihn schlechter, al« er war 
und bringt ihn noch tiefer in« Unglück." 

Di« Stimme de« Mädchen« brach in Schluchzen 
au«, krastlo« lehnte die zart« Gestalt an der grau 
getünchten Wand. 

„Vor kaum einem Jahre kam er zu un«," 
fuhr sie nach ein«r Paus« fort, „und miethete da« 
kleine Kämmerchen, da« seit dem Tode meines 
Bruder« leer stand und da« die Mutter und ich 
kntbehren konnten. So still lebte er dahin neben 
un«, so lautlo« gieng er au« und ein, das« meine 
Mutter oft sagte, e« ist gerade so. al« ov wir keinen 
Miether hätten, da hat un« der lieb« Himmel doch 
wieder einmal den Richten zugeführt. Endlich 
sprachen wir doch manchmal ein Wort zusammen. 
Die Mutter lud ihn de« Abend« öfter in unser« 
Stub«, damit er nicht gar so einsam die Stunden 
verbringe, und al« ich ihn nun so sah und hörte, 
wie bescheiden, klug und gebildet er war und welch 
warme» Herz in seiner Brust für alle« Leid und 
Unglück schlug, da begann ich sür ihn zu fühlen, 
ich ließ e« ihn aber nicht merken, denn er hatte 
un« gleich ansang« gesagt, das« er in unglücklicher 

„g>!e«»fche 

Der Referent wandte sich nun in seinen hoch-
interessanten Au«sührungen den Mitteln der Selbst» 
Hilfe zu. welche den Kaufleuten zu Gebote stehen. 
Da ist e« vor allem die B i l d u n g e i n e r 
V e r e i n i g u n g , die e« ihren Mitgliedern zur 
Pflicht macht, ihren Bedarf nur bei jenen Engro«» 
firmen zu decken, welche nicht an Consumvereine 
liefern. Die kaufkräftige Kaufmannschaft wird so 
die billige Deckung de« Bedarf?« den Consum» 
vereinen erheblich erschweren. Weiter« ist c« dringend 
geboten, die Consumvereine in der Richtung strengsten« 
zu überwachen, ob sie nur an ihre Mitglieder Waren 
abgeben. E« handelt sich auch darum, den Consum-
vereinen ihre Hilfskräfte zu entziehen. Der OrtS-
geistliche fungiert in dem Laden als Verkäufer und 
10 Minuten später sieht man ihn mit dem Aller» 
heiligst«« zu einem Todikranken gehen. Da» geht 
einsach nicht. Jedem StaalSbeamlen und staatlich 
Angestellten, jedem öffentlichen Organe ist e» ver-
boten. neben seinem Berufe irgend ein Gewerbe 
auszuüben. Die Geistlichkeit bezieht nun ihre Ein-
fünfte nicht direct vom Staate. Allein der Religion»-
fand steht unter staatlicher Aufsicht und Leitung und 
e« werden ihm von StaatSwegen Gelder zugeführt. 
Wenn nun der Staat auf die StandeSehre seiner 
übrigen Staatsbürger ein solches Augenmerk richtet, 
so hat er da« gleiche Augenmerk auch aus die 
StandeSehre der Geistlichkeit zu richten. E« ist 
weder mit der StandeSehre, noch mit dem Berufe 
zu vereinbaren, dass jemand Geistlicher und Ver-
käufer ist. AuS den oben angeführten Gründen 
wird ein Consumverein von den Hetzpsaffen nur so 
lange gehalten, al« er etwa« einträgt. Geht e« 
schief, so verschwindet der Psaffe allsogleich von der 
Bilofläche. Ein Beispiel hiezu liefert die Geschichte 
de« Consumverein« in Pristooa. Dort ist der 
Consumverein Dank der zielbewusSten Thätigkeit 
deS Kaufmanns Supoanz pleitte gegangen — und 
gleich war der Pfaffe (namen» Palir, der jetzt 
Zellnitz an der Drau beglückt,) verschwunden. 

Dr . Mraulag fasst schließlich sein Referat in 
folgenden Anträgen zusammen: 

1.) Aufstellung von Vertrauensmännern in den 
Orten, wo sich Consumv«r«in« befinden, welche 
die Ausgabe hätten, jeden Fall, wo an Nicht» 
Mitglieder Waren hintangegeben werden, zur Anzeigt 
zu bringt«. 

2.) Anlage eines Verzeichnisses jener Firmen, 
welch« an Consumvereine liefern. 

3.) Anlage eine» Verzeichnisses jener Handels» 
angestellten, welche sich von Consumvereine» auf» 
nehmen laffen. 

E« sei ein AuSschus» zu wählen, welcher die 
Anzeigen einbringt und den Beschluss der A u S -
s p e r r u n g der Kaufmannschaft miiiheilt. 

Parallel mit der Einbringung deS oben» 
bezeichneten AbänderungSantrageS im ReichSrathe 
solle an den Landtag herangetreten werden, damit 
auch dieser in der Frage Stellung nehme; denn die 
Bekämpfung der Consumvereine sei eine Existenz-
frage deS Kausniann«stande», welcher einen Haupt-
theil der Steuerträger bilde. 

Diese« Vorgehen müsse sich nicht nur gegen 
die jetzt bestehenden Consumvereine richten, sondern 

Ehe lebe und seine Frau sich bei ihren Eltern hier 
in der Stadt aushalle." 

Da« Mädchen schloss einen Augenblick die 
vom Weinen getrübten Augen, al« zöge die Ver» 
gangenheit mit all ihrem stillen Glück und ihrem 
Leid an ihrem Geiste vorüber: 

„Dann ist auch die Stunde gekommen," fuhr 
sie fort, „wo wir beide unsere stille Neigung nicht 
mehr vor einander verbergen konnten, und da ist 
er vor mir auf den Knien gelegen und hat geschluchzt 
wie ein Kind und hat mir all den Jammer seine« 
bisherigen Lebens erzählt, wie schlecht seine Frau 
an ihm gehandelt, und wie er in einer Unglück» 
seligen Stunde, nur um ihren Ansprüche» zu genügen, 
einen Griff gethan in der Caffe seines Dienstherrn. 
M i r war zu Muthe, als hätte mir einer ein Messer 
mitten ins Herz gestoßen. Aber noch stärker al« 
da« Entsetzen und die namenlose Angst war da« 
Mitleid mit ihm, mit dem armen gequälten Manne, 
der fassungslos zu meinen Füßen lag und nicht 
wagte, die Auge» zu mir zu erheben. Und da 
hört, ich e« wirklich und wahrhaftig in mir auf. 
schreien: wa« entsetzt du dich so sehr, du hast ihn 
ja lieb, und wenn er einen Mord begangen hätte, 
durch diese Liebe gehörst du zu ihm und er zu dir. 
und du wirst ihn nicht verlassen. So habe ich ihn 
ausgehoben. Sein« Glückseligkeit war unbeschreiblich 
groß, al« er nach den bitteren Erfahrungen seine« 
bisherigen Lebens sah, dass ihn nun doch ein 
Wesen lieb habe, ohne Eigennutz, um seiner selbst 
willen. Als sie ihn dann nach kurzer Z it fort« 
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auch gegen alle Vereinigungen, in welchen durch die 
Mittel jener die Knute der Geistlichkeit geschwungen 
wird. Die« sei insbesondere der Fall bei der jetzt 
in Cill i gegründeten Genossenschaft „ M e r c u r " . 
Dr. Tautscher. der gewis« nicht im Rufe stehe, das« 
er kein Slovene sei. habe die« bestätigt, indem er 
gesagt habe: Wir bekä-npsen mit Händen und 
Füße» alle jene Vereine, die unter Psaffeneinflus« 
stehen, weil sie nicht von national denkende» 
Männern geleitet werden." 

Der Referent schließt seinen ausgezeichneten, 
durch stürmischen Beifall mehrfach unterbrochenen 
und aufgenommenen Vortrag mit einem Hinweise 
aus den unlauteren Wettbewerb, den die genannten 
Psaff.ninstitult betreiben, uno bittet üb«r seine! 
Ausführungen die Debatte zu eröffnen. 

Bürgermeister Albert S t i g e r verweist darauf, 
dass sich Krain und Görz den untersteirische» 
Bestrebungen anschließen uns tritt dafür ein. das«i 
alle fortschrittlichen Elemente zur Durchführung der 
h«utigen Beschlüsse herangezogen werd«,, mögen. 

Herr L a m b e r g e r (Andritz) erklärt, das« 
noch gefährlicher al« die Consumvereine die frei, 
willigen Vereinigungen für gemeinsamen Einkauf 
und Vtrthtilung seien, welche zu Engro«pr,isea 
weitergeben und ganz steuerfrei stit». Ei» Herr 
SchauerSberg in Graz sei der Schöpfer dieser 
Vereinigungen. 

H«rr G r u b i t f c h bringt hieraus den Inhal t 
der über di« Consumvrr«in« «ingelangt«n Frageboge» 
zur Verlesung. Darnach haben die Leitung der: 
Consumvereine in der Hand: in M ö t t l i n g der 
Kaplan und ein Bauer, in O p l o t n i tz Pfarrer 
uns Kaplan. in K ö n i g s b e r g die Geistlichkeit 
in M a h r e n b e r g 2 Kapläne, in W e i l e n st e i» 
der Pfarrer, in Z i r t o w i tz der Kaplan, welche? 
auch den Eintauf besorgt, in St. M a r« i n dei 
Psarrprooisor, in S ch ö n st e i n die Geistlichkeit' 
beim Cillier „Mercur": als Vorstand der Dampf 
mühlenbesitzer Peter M a j d i t f ch. al« dessen Stell 
Vertreter der Advocat Dr. V r e c k o. al« Ausschüff 
die Adoocaten Dr. S e r n e c und Dr. D e c k « 
der Druckereibesitzer H r i b a r, di« K a u f l « u t ! 
Anton K o l e n z in Cilli. Norbert Z a n i e r i 
St. Paul. Franz X . P e t e k in Laufen, ß 
J v a n u s c h in Pöltschach, Franz V a r l e tz i 
Rann und der Großgrundbesitzer S ch i r z a > 
Sachsenseld. 

Als d«r Name P e t«k v«rl«s«n würd«, richt« 
sich «in allgemeiner Sturm der Entrüstung gegi [ 
diesen Mann, welcher den traurigen Muth besä \ 
der gegen die Consumverein« und Consorten gerichte» I 
Versammlung anzuwohnen, l lnttr allgemeiner Z I 
stimmung der deutschen wie der slovenischen Vi ! 
sammlungStheilnehmer bezeichnete Bürgermeift s 
M r a u l a g (St. Leonhard) daS Vorgehen Peti \ 
als P e r s i d i e . Petek wollte sich vertheidigen, at t 
jedeS seiner Worte wurde übertönt von einem Hunde, 
stimmigen „Hinaus!", welchem er auch, nachd« 
er noch rasch sein Bier herabgewürgt hatte, beschäl 
Folge leistete. 

M i t dem Verschwinden deS Kundschafters le> 
sich rasch d«r Siurm. und mit gespannter Aufm«, 
sanik i l folgte die Versammlung den Ausführung ! 

geführt haben, weil der Abgang ,n der Ca 
entdkckt worden war. da hat er Abschied von > 
genommen, als war'« aus Nimmerwiverseben. SI 
nein, nein I Wir zwei gehören zusammen. Ich h 
von meinen Ersparnissen den größten Theil der 
entwendeten Summe bezahlt und dann Tag , 
Nacht gearb«i,«t — ich bin «in« geschickt« Sticka 
und verdiene ein schöne« Stück Geld — um I 
Rest auch noch zu begleichen, einen geschick 
RechtSsreund habe ich ihm auch aufgenommen. II 
nun sollen sie mich verachten und mich über i 
Achsel ansehen, di« ehrbaren Frauen, weil ich i 
einem verheirateten Manne — zusammen li 
Recht mögen sie ja haben, aber ich kann m 
ander«, denn ich habe ihn lieb." 

Der kleine alte Steuercontrolor wischte i 
einem riesigen, geblümten Taschentuch sich « 
Thräne au« dem Auge und drückte der jutij 
hübschen Stickerin worilo« die Hand. 

Da öffnete sich die Thür de« GerichtSzimiM 
und am Arme de« Vertheidiger« trat, der M 
Angeklagte au« demselhen. M i t einem leisen i M 
schrei flog das Mädchen auf ihn zu 

„Du hier?" Mehr brachte er nicht über D 
stammelnden Lippen. 

„Wo sollie ich sonst sein?" sagte sie eoM 
und ihr ängstlicher Blick suchte den de« AnwaiM 

„Alle« ist gut gegangen." flüsterte er 
reibend. „ I n Anbetracht einer Unzahl mildenD 
Umstände erhielt er nur einen Monat zundD 
un? Strasausschub bi« zu sech« Wochen." 
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de« Abgeordneten G i r s t m a y r , welcher den 
Worten Dr. Mraulag« die vollste Anerkennung 
jollte, jedoch den Vorschlag machte, einen Versuch 
nicht au» dem Auge zu lassen, welcher dahin gehl, 
der maßgebenden Priesterschast klarzulegen. wie sehr 
einzelne Geistliche da« Ansehen de« Stande« schä-
digen. Man solle dem Bischof, der hier in Marburg 
seinen Sitz habe, sagen, das« e« hier Geistliche gibt, 
di« sich die ganze Nacht in Gast- und Kaffeehäusern 
herumschlagen und sich da Dirnen holen lassen . . . 
Diese Priester nehmen dann am nächste» Tag« da« 
Allkrhtiligst« in di« Hand. Man soll« beim 
Fürstbischof vorstellig w«rd«a und ihm da» Treiben 
der Geistlichkeit auch bezüglich der Consumvereine 
trock.n darlegen. Er glaubt, das» der Bischof einsehen 
mus«, das« unter solchen Umständen «in« Bewegung 
gegen die Geistlichkeit entstehen mus« und das« die 
ordentliche Geistlichkeit mit solchen Dingen nicht« 
zu schaffen hat. 

Dr. M r a u l a g glaubt, das« di« Anregung 
Girstmayr« nur dann ein«n Wert hält«, wenn man 
nicht annehmen müsst«, das« d«r Bischof dirs« Ver-
hälinisse ganz g«nau kennt. Man könne nicht 
voraussetzen, das« der geistliche Oberhirte von den 
Umtrieben keine Kenntnis habe. Der Bischof wird 
vielleicht die Versicherung geben, dass er fein Augen-
merk daraus richt«n wrrdr. und hint«nnach werden 
die Psafft« unS auslachen. Die Kaufmannschaft habe 
keinen Grund, bei dir Geistlichkeit herumzubetteln. 

Bürgermeister M r a u l a g schließt sich diesen 
AuSsührungen an und gibt ein lehrreiches Bild von 
der Gründung der Krnecka zadruga in Dreifaltigkkit 
in den windischen Bücheln. Al» der Pfarrer noch 
Obmann der dortigen Raiffeisencaffe war. habt er gar 
keine .Nothwendigkeit" für dir Gründung dtr 
Krnecka zadruga gesunden. Erst al» man dem 
Pfarrer bedeutete, das» er in der Raiffeisencaffe 
nicht« zu suchen habe, sei er in der vorigen Woche an 
die Gründung de« gtnannttn ConsumvereineS ge-
gangen. Ein junger Kaplan hat die gründende Vu-
fammlung einberufen, und zum Schriftführer und 
Cassitr wurde ein wegen Betrüge» degradierter 
Feldwebel de« 47. Jns.-Reg. gtmacht. Vorläufig 
arbeitet der Verein, der ganz in der Hand der 
Geistlichkeit ist, mit Kunstdünger. Die Mitglieder-
werdung wird damit betrieben, das« man den 
Leuten sagt, der Oberlehrer und Bezirk«richter feien 
auch beigetreten. Weil drei Kaufleute von Drei-
faliitikeü beigetreten seien, werde kein Spezereilager 
gehallt», doch seien die drei Kaufleute „bemüssigt", 
ihr« Waren den Mitgliedern de« Vereine« um gewisse 
Procenie billiger zu gtdtn. Der Geprellte sei dabei 
«uürlich der Bauer. E« müsst übrigen« hervor» 
gehoben ivtrdtn, das« diese .Krnecka zadruga* vom 
— sl » i r i s c h e n L a n d e« a u « s ch u s f e Sub-
ventionen bi» zu 2000 fl. erhalten. Da haben diese 
Consumvereine freilich leichte« Spiel, wenn sie von 
dem LandeSau»schusse und der Regierung mit dem 
Gelde der Sleuerlräger unterstützt werden. 

Abg. G i r st m a y r glaubt, dass solche Unter-
kützungen doch nur von der Regierung gewährt 
»erden dürsten. Herr L a m b e r g e r verweist auf 
da» unbillige Vorgehen des LandeSauSschuffe« bei 
Erhöhung der Brannlweinsteuer. Landtagabgeordneter 

»Ein gezeichneter Mann gehe ich von hier 
fort/ seufzte der Verurtheille, .dem alle ehrlichen 
Menschen au« dem Weg gehen werden." 

Da legte sie sanft ihren weichen Arm in den 
seinen und unter Thränen lächelnd flüsterte sie 
ihm zu: 

.Ich verlasse Dich nicht, denn wir brauchen 
Eine« da» Andere, sonst hat da» Leben gar keinen 
Halt mehr für un». Komm nach Hause." 

Und wie eine Mulier ihr kranke« Kind führte 
sie den gebeugten Mann die Sliege hinunter in« 
Freie. 

Der alte Menschenfreund hatte mit Spannung 
zugesehen, doch al« die Frau de« eben Verurtheilten 
den Corridor hinunlerraufchte und im Vo>übergehen 
den beiden Wiedervereinigtcn über die Achsel da« 
Wort „verworftNtS Gelichter" zurief, da erwachte 
ein bi«her ungekannter Zorn in ihm und zum 
erstenmal in feinem Leben ließ er sich hinreißen, 
einem Mitmenschen unhöfliche Worte zu sagen: 

«Wissen Sie, gnädige Frau, brau«te er auf, 
»nd vor Erregung wurde sein Gesicht puterroth, 
.da« arme Mädel dort, da« den unglücklichen 
Man» nach Hause führt, ist die wirkliche Dame. 
Ja. ja. jene dort hat «in Recht, sich erhaben zu 
fühlen, denn sie denkt edel und gut und hat ein 
Herz im Leibe; wie sie e« sonst hält, da« hat 
keinen Menschen zu kümmern. Sie aber. Sie, ich 
»ill Sie nicht beleidigen, aber — pfui mus« ich 
sagen, pfui, fönst drückt'« mir da« Herz ab." 

R e i t t e r bestreiket, das» der LandeSauSfchuf« solche 
Subventionen gewähre, e» fei denn bei Vereinen, 
welche mit Raiffeisencaffe« in Verbindung stehen. 

Die Firma R o m & S c h i l l e r behauptet, 
das» ihre Lieferung an Consumvereine gegen ihren 
Willen von dem Reisenden eingeleitet wurde, wa» 
sich nicht mehr ereignen werde. Man sieht au» dieser 
telegraphisch übermittelten Reklame. das« die Au«-
sperrung den EngroSfirmen nicht gleichgiltig ist und 
dass sie — wenn die Nachricht nicht unlaulere 
Rtclame ist — schon jetzt Früchte trägt. 

Herr E l S b a c h e r d. I . ^Tüffer) gibt 
namtnS der Genossenschaft Tüffer seiner Freude 
AuSdruck. das« di« heutige Versammlung so zahlreich 
besucht s«i. Damit sei kundgelhan, das« da» Soli« 
darilälSgefühl de» KaufmannSstand«» au« dem 
Schlummer erwacht fei, um den Feinden der Kauf-
mannfchaf» wirksam zu begegnen. Vor allem habe 
er jenen Hrrrin zu danken, welche die Initiative 
zur Action gegen die Consumverrine in so opstr-
williger Weist ergriffen haben. Die nothwendigste 
Bedingung eine« gedeihlichen Aufleben« de« Kauf-
mannstande«, die gesetzliche Regelung deS Befähigung«-
nachweise», sei allerdings noch nicht durchgeführt; 
»ine überaus wichtig» Aufgabe aber fei »S, die Con-
currenz der flooenifch-cltricalen Consumverein» wirk-
sam zu bekämpfen. I n Krain feien deren schon 
90 inS Leben gerufen worden. Ditftlben gefährden 
nicht nur den Kaufmann, sondern auch die 
materielle Lage deS so furchtbar auSgtfaugttn 
Bauernstandes. Der arme Bauer trete bei. ohn» 
sich der Gefahr bewusSt zu fein, welche ihm da 
droht. Dtnn dit Ccnsumvereine feien Genossen-
schaflen mit unbeschränkter Haftung, wobei jedeS 
Mitglied mit feinem ganzen Vermag»» haft«. Geht 
so «in V»r»in wirtschaftlich zugrunde, so ist »S selbst« 
verständlich, dass auch sein« Mitglied«! ihr Hab 
und Gut, ja ihre persönliche Freiheit verlieren können. 
Da sei Hilf« dringend nothwendig, schon de« armen 
Bauers weg«n. welcher von d«n Consumvereine» 
wirtschaftlich« Erholung «rwart«t, darin ab«r dem 
wirtschaftlichen Niedergang« nur noch raschrr «nt-
g«geng«sührl wird. Di« staatS«rhaltend«n Classen 
müssen vom Slaal« in d«r auSgi«bigst«n Weis« gr-
schützt werden. Redner beantragt rücksichtslos« 
Boykoltierung der Firm«n, welche an Consumvereine 
liefern. Die compct«nt«n Gewerbebehörden sollen 
den gesetzliche» Wirkungskreis der clericalen Consum-
vereine strengstens überwachen. Beispielsweise ver-
kaufen diese auch an Nichtmitglieder gegen Zahlung 
der Einschreibgebür; Nich>milgli«d«r können mit auf 
Namen dritter Person«« lautenden Einkauf«büch«ln 
Einkäufe besorgen, ja »S werd»« s»lbst Nichtmiigliedtrn 
ohn» Vorweisung solcher Büchel Waren verabreicht. 
ES sei daher nothwendig, einen Schuhverein zu 
gründen und Vertrau»»Smä»n»r in den einzelnen 
Orten aufzustellen. Redner unterstützt lebhaft die 
Anträgt Dr. MraulagS und schließt: .Vereinigen 
wir unS, stthtn wir Schulter an Schulter ohne 
Unterschied der Nationalität, um unerschrocken d»n 
erbitterten Gegnern deS KausmannSstandeS entgegen-
zutreten!" (Stürmischer, nicht endenwollender Beifall.) 

Dr. M r a u l a g dankt dem Vorredner und 
beantragt, für die zu gründende Vereinigung ein 
gemeinsames O r g a n zu schaffen, in welchem alle 
Uebelstände erörtert, alle Lieferanten der Consum-
vereine und deren Bedienstete genannt werden. Die 
Consumvereine dürfen nicht aus Credit, sondern nur 
gegen Baarzahlung verkaufen; daraus müsse die 
Nase der Gewerbebehörde gestoßen werden. Bei den 
Consumv«r«inen mit beschränkter Hastung hängen 
di« Forderungen der Lieferanten in der Luft. DaS 
feien alle« Dinge, die in dem zu schaffenden Organe 
zur Erörterung gelangen könnten. 

Die Anträge Dr. M r a u l a g « und E l « -
bacher« werden unter lebhaftem Beifall« «in» 
stimmig angenommen. 

Zur Durchführung dir Vorarbeiten für die 
Gründung de« Vereine« wird über Antrag de« 
Herrn Juliu« R a kusch (Cilli) durch Zuruf ein 
AuSschufS gewählt, d«r au« folg«nden Herren besteht: 
G r u b i t f c h (Marburg). S t i g e r (Wind.-Feistritz). 
E l « bacher (Tüffer). S u p p a n z (Pristowa), Dr. 
M r a u l a g (Cilli), Anton M r a u l a g (St. Leon-
hard). Schu ls ink (Pritau). 

Hierauf wurde die glänzend« V«rsammlung 
geschlossen. 

politische Wundschau. 
Z>er österreichische Kaiser «ver die „Zde"-

Krage. Dem Tsch>chen StranSky hat unser Kaiser 
sein MisSsallen über dessen Rede in der Delegation 
bezüglich der „Zde"-F?age ganz unzweideutig aus-
gedrückt. Stransky wollte erwidern, eS sei besser, 
wenn die Meinungen scharf zum Ausdruck kämen, 

weil die« beschwichtigend auf die Bevölkerung wirk«. 
Der Kaiser antwortet« aus da« L«bhasteste: Ich stehe 
auf einem anderen Standpunkte und bin in der 
„2ds"-Frage unversöhnlich. . Ich bin imstande, 
da« Standrecht proklamieren zu lassen. w«nn da« 
Volk nicht aufhört." — Al« StranSky bemerkte, 
das« nach dem Gesetze di« Rkf«rvist«n nur den 
Pas« abzugeben und nicht« zu sagen braucht«», 
erwiderte der Kaiser: „DaS ist eine Advocattn-
auSlegung. Ich sehe in dieser Sache nur da« 
Dienstinteresse, und die Dienstsprache der Armee ist 
deutsch. Ich werde keinen wegen „Zde".Vei* 
urtheilten amnestieren und fordere Sie auf, die 
Armee in Ruhe zn lassen." Auch den Tschechen 
Kastan ermähnte der Kaiser scharf, «r möge beruhigend 
wirken. 

Zur Iichtbestätigang P. Aerk's. Heller 
Jubel im römischen Lager: P. Ferk als all« 
katholischer Priester nicht bestätigt! Ja. noch mehr: 
„Auch die provisorische Verwendung de« Josef Ferk 
in der alikatholischen Seelsorge in Graz oder an 
anderen Orten Steiermark« erscheint nicht zulässig" l 
Man wird inne: Gras Clary hat seine vom 
Grazer Fürstbischof so eifrig inspirierte Statthaltern-
thäiigkeit a l s Altkatholikeniödter wieder begonnen; 
wa« er al« „deutscher VersöhnungSminister gegen 
die päpstlichen Söldling« verbrochen, will er al« 
echter, rechter VeisöhnungSmeier wieder gutmachen. 
P. Ferl'S Nichtbestätigung — eS war dies die 
letzte Heldenthat deS schon aus die Fahrt nach 
Tetschen vorbereiteten abgetakelten „Staatsmannes" 
Thun — ist alter Kohl, nur war sie in weiteren 
Kreisen nicht bekannt, vielleicht nicht einmal allen 
Altkatholiken SteiermarkS. P. Ferk amtierte eben 
ruhig weiter, als ob nicht« geschehen wäre. „Wie?" 
dachte da Herr Clary; „schon einmal, bei der 
Ausweisung Ferk'S auS Graz im vorigen Jahre, 
bemächtigte sich der Altkatholiken eine gewisse Muth« 
losigkeit; probieren wir da« Recept zum zweitenmal?, 
vielleicht gelingt'« diesmal." Und so erschien denn 
dieser Tage im Grazer Amtsblatt jene ministerielle 
Weisheit vom 27. Ociober o. I . , womit dem 
wackeren und unerschrockenen P. Ferk die Existenz 
genommen werden soll. Seine Nichtbestätigung 
stellt sich als eine echt österreichische (römerreichische) 
That dar. Weil Ferk seine Studien nicht an einem 
öffentlichen Gymnasium vollendete — für die 
fehlenden letzten drei Classen labte er sich an 
römischer .Hausmannskost" — taugt er nicht zum 
all katholischen Priester (was übrigens für die Alt-
katholiken sehr schmeichelhaft ist), trotzdem er zum 
römischen Geistlichen geweiht worden ist und mehr 
gelernt hat, al« andere römische Pfaffen, da er von 
f«in«n ehemaligen Orden«obern sogar zu «inrr 
theologischen Professur bestimmt war! Also nicht 
wegtn „mang«lhast«r Studien" wurde Ferk al« 
altkatholischer Priest« nicht bestätigt, sondern au« 
zw«i anderen Gründen. Man will ihn brotlo« 
machen, ihn entweder zur r«uig«n Rückkehr in die 
„alleinseligmachend«" Kirche zwingen (um ihm diksen 
Schritt zu erleichtern, wurde er noch gar nicht 
„excommuniciert"), oder, wenn er den lockenden 
römischen Fleischtöpfen widerstehen sollte, ihn au« 
Steiermark, wo er in Stadt und Land bekannt ist 
und «in«n ziemlichen Anhang besitzt, enlf«rn«n. 
Beide« aber wird der österrkichischrn Regierung, die 
sich — wie immer — auch da wieder zum Büilel 
der Römerkirch« erniedrigt, nicht gelingen. Die 
Sache wurde allkatholisch,rfeit« nunmehr beim 
Obersten Gerichtshose anhängig gemacht, wo der 
Thun'sche Liebesdienst für die Römerkirche der 
gesetzlichen Begründung harrt Wi« immer ab«r 
die Entscheidung der letzten Instanz auch lauten 
mag: P. Ferk bleibt unier allen Umständen in 
Steiermark, in Graz! Er hat sich als ein tüchtiger, 
echl deutscher Priester erwiesen. Seinem Beispiele 
folgend, traten während seiner kaum neunmonat-
lichen Thätigkeit al« altkatholischer Priester nadezu 
500 Personen in Steiermark der altkatholischen 
Kirche bei; all' die vielen VersammlungSverbot», 
Verbot von Predigten in Sälen, seine Ausweisung 
au» Graz, Slrafuntersuchung, verweigerte Verein»-
bildungen u. s. w. haben sich als nichtig und 
machtlos erwiesen. Auch fernerhin! Mag die 
Regierung thun was sie will: P. F«rk bleibt 
unbtdingt in Graz, wenn nicht als staatlich ge-
nehmigter altkatholischer Pritsttr, dann al« alt« 
katholischer Religion«lehrer mit dem Rechte zur 
Abhaltung von Gottesdiensten u. s. w. Zur Vor-
nahm« von Taufen, Trauungen und Beerdigungen 
aber wird sofort — demnächst schon — «in 
zweiter altkatholischer Geistlicher nach Steiermark 
entsendet werden, und zwar ist Hiesar der ebenso 
tüchtige, al« deutschsühlende Herr Josef Theußl in 
Aussicht genommen, welcher vor Kurzem seine 
römische Pfarrstelle in Glashütten bei Deutsch« 
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Land«berg nie&crlegte und sich der altkatholifchen 
Kirche anschlos«. (Er befindet sich ftegenwärtig 
auf der altkatholischen Facultät in Bern.) Für 
die Römlinge wird die La^e dadurch begreif» 
licher Weise nicht besser; da« haben aber nicht die 
Alikatholiken zu verantworten, sondern die i « 
Dienste der römischen Kirche so übereifrige Regierung 
selbst. Lange Jahre haben die Altkatholiken die 
nach AuSfpruch ve« von Kaiser Franz Joses I. einst 
in den Rlilerstank» erhobenen, nachmaligen altkatho-
lifchen Vorkämpfer« JustizratheSPros. Dr. o. Schulte 
„eine« Culturstaale« unwürdigen" Bedrückungen und 
Verfolgungen erduldet, doch heute werden sie sich 
an di« Worte de« Reich«rath«abgeordnetcn Wols 
halten: „Wi r haben r« satt, un« Alle« gefallen zu 
lassen!' .Ostd. R." 

5er Krieg in Südafrika. Unter den Boeren 
deSOranje-KrnnaaieS, deren Begeisterung anscheinend 
erlahmt war, ist ein starke« Wiederaufleben de« 
kriegerischen Geiste» bemerkbar. Sie machen nun 
die letzten Anstrengungen und senden all« tauglichen 
Leu« zur Front. Viele Engländer sind nach dem 
Basuiolande entflohen. — Der „Mal in" mildet au« 
Preioria, das« e« den Boeren gelang, da« die Stadt 
Ladysmith und da« englische Lager dominierende 
Plateau nebst den anstoßenden Höqen zu besetzen. 
— Amtlichen Mittheilungen zufolge wurden die 
britischen Truppen letzten Sonntag bei ColeSberg 
mit Verlusten zurückgeschlagen. Ueber di« Verluste 
der Boeren liegt kein weiterer Bericht vor. Die 
Engländer griffen da« Lager der Boeren vom Griqua-
tuest an und zerstörten e«. E» wurde dann ein 
Comniando der Boeren gegen die britischen Truppen 
auSgesandt. worauf diese sich aus Belmont „zurück-
zogen". — Bezüglich de« Sturme» aus da» Plateau 
bei Ladysmith wird jetzt bekannt, das», während di« 
Boeren beim Beginn de» Treffen» Erfolge hatten, 
sie später gezwung«» waren, zwei Stellungen aus-
zugeben. — Ein englisch-portugiesischer Vertrag soll 
seit langem zwischen England und Portugal unter-
zeichnet sein. Er betrifft die Verhinderung der 
V>rprooianti«rung de« Transvaal durch die Delagoa« 
Bai. Mi t dem bestehtndtn V«r>rag erklärt sich auch 
die Zuversicht der englischen Staatsmänner auf 
«inen günstigen Au»gang trotz der bisherig?» Miss-
«rsvlge der englischen Waffen. 

Aus Stadt uttd Land. 
Iamiliennachrichl. Am 3. Februar d. I . 

findet in der Pfarrkirche zu Hohenderg die Ver-
mählung de« Herrn Karl H u m m e r , Assistenten 
der k. k. StaatSbahnen in WilhelmSburg (Nieder-
österreich), mit Fräul«in Jofefine H o l l a u S in 
Hohenberg statt. 

Kefchworenenanslosnng. Für die nächst« 
Schwurg«richlSs«fsion d«S KreiSgerichtc« Cilli wur-
den nachstehende Geschworene auSgeloSi: I Haupt-
geschworen«: Altzitbler Michael, Hasnermeister, Cilli. 
Jakowitfch Friedrich, Hausbesitzer, Cilli. Kupfer-
schmid Karl, Magister- Parmacrut, Cilli. NaSko 
Victor, Hausbesitzer, Cilli. Rasch Fritz, Buchhändler, 
Cilli. Rakusch Franz, Realitätenbesitzer, Cilli. Rau-
scher Max. Apotheker, Cilli. Sellischeg Sebastian, 
Hausbesitzer und Schneider. Cilli. Siadler Ferdi-
nand, Hausbesitzer und Drechsler, Cilli. Urschko 
Martin, Tisch», Cilli. Wittula Friedrich, Bahn-
Ingenieur, Cilli. Baum« Franz, Besitzer, Schloss-
berg. Gabersek B l a s , B«sitzer, Lava. Orofel Franz, 
Grundbesitzer und Wirt, Doberna. öernoSck Franz, 
Bäcker, Et. G«org«n. Podgoiüek Georg, Grund» 
besitzer, Rosenberg. Gobec AloiS,' Grundbesitzer, 
Neukirchen. Dr. Langer Heinrich, SchlosSb«sitz«r, 
Lemberg. Prekorsek Johann, Grundbesitzer, Weixel« 
dorf. Pauer Jofef. Kaufmann, FrasSlau. Breznik 
Vincenz, Grundbesitzer, Mlaee. Etefanciö Franz, 
Grundbesitzer, Heilig. Geist. Pucnik Joses, Gastwirt, 
Meilenstein. Hrovat Martin, Grundbesitzer, Pristova 
bei St. Marein. Scharb Franz. Kaufmann, Ober-
bürg. Plenk Anton, FabrikSdirerlor, Steindruck. 
Gabritfch Adolf, Wirt, Rann. G«r«c Franz, Kauf-
mann. Pischätz. Cktin Franz, Grundbesitzer, Sela. 
Pecnik Joses. Grundbesitzer, Ober-Schufchitz. Starkl 
Johann jun., Fleischer und Wirt, Lichte >wald. 
Wambrechtfam« Friedrich. Kaufmann, Montprei». 
Klinger Joses, Kaufmann, Windischgraz. Pungar-
scheg Johann, Kaufmann, Windischgraz. Poioifch-
nig Franz, L«derfabrikant, Windischgraz. Dr. Schuster 
Franz. Arzt, Rohitsch. 2. ErgänzungSgeschworen«: 
Kmktzl Franz. Hausbesitzer, Cilli. Ledineg Josef, 
Maler. Cilli. Sabukofcheg Karl, Hausbesitzer, Cilli. 
Stegtnösk Johann, Hausbesitzer, Cilli. Sielik Joh., 
Bahnbeamte, Cilli. Polanec Josef, Kauimann, 
Pletrovitsch. PrivZek Joses. Kaufmann, Sachfenfeld. 
Peer Anton, Kaufmann, Stvrö. Ban Karl, Gruno-
besitz«?, Babna. 

Koncert Kewes. Wahrlich ein seltener Kunst« 
genufS war eS, der unS durch daS Auftreten deS 
KünsilerpaareS TeweS im Concert« am 15. Jänner 
l. I . geboten wurde. Wenn auch für Darstellungen 
bochkünstlerifcher Art der Casinofaal der richtige 
Ort gewesen wäre, so erscheint doch auch da« 
Schauspielhaus dazu geeignet, weil hier einer 
größeren Zuhörermeuge Gelegenheit geboten wird, 
den zauberischen Klängen der Geigr, den bestrickenden 
Tönen der Stimme zu lauschen. Fräulein Adrienne 
TeweS ist eine vollkommen« Beherrscherin der Violine 
und verläugnet bei keinem Striche die boh« Schul« 
d«S größten Meister« — Joachim. Edel in du 
Behandlung zarter Stellen entlockt die Künstlerin 
dem Jnstiumente di« süßesten Laute und wi«d«r 
wirkt sie hinreißend durch Krakt und brillant« Technik, 
wo da» Tonstück e« erfordert. Di« unverkennbaren 
Schwieriakeilrn — namentlich im 3. Satz« au» dem 
v-woll-Concert von WieniawSkq — wurdrn mit 
spielender Leichtigkeit überwunden, rein und hell 
klangen di« gewagtesten Läufe unv dabei war da» 
Spiel durchwegs von jener Sicherheit und Ruhe 
getragen, welche sern von jeder Eff cthafcherei, 
den «chl«n Künstler kennzeichnet. Ein Fortschreiten 
aus diesem Pfad« mus» zur Vollkommenheit führen, 
wi« sie d«r groß« Lehrer erreicht hat und wir ruf«n 
dem Fräulein ein .Heil" zu zur Erlangung diese» 
«rhabrnen Ziele«. Fräulein Mary Tewe» ist eine 
Jüngerin der GesangSkunst, der sie in der Schul« 
Weinlich-Tipka in Graz sich alltrding» erst kurze 
Zeit widmet, die t» aber deffenunaeachtet schon zu 
schönen Erfolgen gebracht hat. Eine zwar »och 
nicht sehr kräftige aber fympatifche Stimme — 
lieferen Mezzo-Sopran mit angenehmen dunkleren 
Timbre — wird von reiner Vocalisierung unterstützt, 
und der Vortrag legt Zeugnis ab von regem Strebe». 
Die mannigfaltige VortragSordnung bot dem Fräulein 
Gelegenheit, Innigkeit und Gefühl in den Gesang 
zn legen, doch entbehrten auch die dramatischeren 
Stellen nicht deS nöthigen Schwünge». Auch diese 
Dame darf bei dem an den Tag gelegten fleißigen 
Studium einer hoffnungsreichen Künstlerzukunft 
entgegensehen. Dass beide Damen von den sehr 
zahlreich erschienenen Besuchern bejubelt und vielfach 
hervorgerufen wurden ist selbstverständlich und in 
liebenswürdigster Weise wurden wir durch will-
kommene Zugaben erfreut. Die Flünelbegleitung 
besorgten auf diskreteste Art Fräulein Mary TeweS 
und Herr Kapellmeister Stahl, welch' letzterer sich 
auch der großen Schwierigkeiten de» WieniawSky'fchen 
Concertes gewachsen zeigte. Zwischen beiden musi-
kalischen Abtheilungen führte unsere Theatergesellfchaft 
daS Kadelburg'jch« Lustspiel „ I n Civil" auf. Ab-
gesehen von einigen Schwankungen infolge nicht 
ganz genügenden Rollenstudiums gieng die Komödie, 
die un« jedoch nicht neu war. flott vom Stappel 
und der Lacherfolg fehlte nicht. Mögen die auch 
durch höchst günstige Erscheinungen ausgezeichneten 
liebenswürdigen Gäste aus Graz unseren Dank für 
den Kunstgenus» hinnehmen, womit wir den Wun>ch 
verbinden aus ein baldiges Wiedersehen. 

ßissier gurnverein. SamSiag abends fand 
im Saale de» Hoiel« T erfchek unter zahlreicher 
Betheiligung die J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g 
deS Cil l i« Turnvereines statt. Der Sprechwart de» 
Vereine« Herr Karl F e r j e n erstattete den Bericht 
de« Turnrathe«, aus dem wir folgendes entnahmen: 
Mit dem lausenden Jahre tritt der Ci l l i« Turn-
verein in daS 39. Jahr feine« Bestandes. DaS 
V«hältniS desselben zum Verbände der deutschen 
Turnerschast, zum Kreise und Gaue ist unverändert 
geblieben und ist hervorzuheben, das» zufolge 
Satzungsänderung de» Gaue«, wonach Gauvereine 
nur jene fein können, deren Mitglieder insgesammt 
Deutsche arischer Abkunft sind, ein« vom Vereine 
seit Bestand vertretenen Tendenz Rechnung getra-
gen wurde. Der Verein gehört ferner der freien 
Vereinigung der deulschvölklichen Turnvereine de« 
XV. Kreise« an. Die V rcinSgeschäsie wurden erle-
digt in I I TurnrathSsitzungen, 1 Hauptoersamm-
lung und 4 Turnerversammlungen. Der Verein 
zählte Ende 1399 3 Ehrenmitglieder. 53 unter-
stützende und 41 ausübende Mitglieder, sowie 
3 Zöglinge, zusammen 100 VereinSangehörigen. 
Der Bericht gedachte in pietätvoller Weise deS am 
4. August 1899 verstorbenen Ehrenmitgliedes, der 
deS BürgerschuldireclorS August T isch in VoitS-
berg, der am 7. August unter zahlreicher Betheiligung 
der Turn« in Cilli zur letzten Ruhe bestattet wurde. 
Tisch Hai durch volle 35 Jahre im Vereine unoer-
gängliche Verdienste «warben. Zum Zeiche» deS 
Dankes und der Trauer erhoben sich die Anwesenden 
von ihren Sitzen. Am Gauturnlage zu Leoben 
(12. März) war der Verein durch 2 Mitglieder 
vertreten. Beim BezirkSgruppenturnen in Pelta» 
am 15. August betheiligte sich der Turner Prektor 

am Weitturnen und erreichte dabei den 4. Rang. 
Ferner gedenkt der Bericht der F<stlichkeiten de« 
abgelausenen JahreS: Turner- und Radsahrnkränzchen 
I . Februar, Al'schiedSfei« für Dr. Oro fe l 
! l . Februar, 38. Gründungsfeier 15. April. 
Sonnwendfeier 23. Juni. Julfei« 23. Decemli«. 
Am Schlüsse dankie der Berichterstatter den Gönnern 
de« Vereines, der Stadtgemeinde Cilli. der Cillier 
Gemeindesparcaffe, Frau Directoc Tisch, d.m 
Turn,genossen M e t t e l e t und Herrn Franz 
He rzmann . Dieser Bericht fand ebenso wie der 
Bericht der Turnwarte über die interne Vereins-
thäiigkeit lebhaften Beifall; desgleichen auch der 
sehr erfreuliche Säckelbericht des Zahlmeister« A r l t . 
dem über Antrag deS Rechnungsprüfer» Johann 
k o s » die Entlastung ertheilt wurde. Die Neuwahl 
de» Turnrathe» hatte nachstehende« Ergeb»,«: 
Sprechwart Dr. Edwin A m b r o f i t f c h , I . Turn« 
wart Carl F e r j e n , 2. Turnwart Max Rauscher. 
Zeuf,wart Adolf Wrefch, Säckelwart Josef Ar l t . 
I . Schriftwart Otto Ambroschitsch, 2. Schriftwart 
Carl H a u « w i r t h. Ersatzmänner P r e ch t l. 
H a u S d a u m und P r e k t o r . Zu Rechnung«, 
Prüfern wurden wieder gewählt HanS K o f S und 
AloiS kukowetz . Der Beitrag zum VereinSfäckel 
würd« von 70 lr. auf 40 kr. herabgesetzt. Den 
gleichen Betrag zahlen auch die Zöglinge. Zn 
GauiagSabgeordnete» wurden gewählt Dr. Edwin 
A m b r o s i t s ch und Otto Ambroschi tsch. Ueber 
Antrag deS Turner« P r e k t o r wurde »ach ein-
gehender Debatte beschlossen die wöchentlichen Turn-
stunden voa 2 auf 3 zu vermehren, so das« jede» 
D i e n S t a g , D o n n e r s t a g und S a m S t a g 
geturnt wird. I n der Turnerversammlung, welche 
der Hauptversammlung folgte, wurde der Bericht 
der Kneipleitung mit Befriedigung zur Kennini« 
genommen und zum Kneipwarte Otto Am brö-
sch i t s ch, zum Kneipsäckelwarte Carl B r a i fch i > fch 
wiedergewählt. Zum Stellvertreter de« Kneipfäckel» 
warte« wurde Han« Kos« gewählt. Ferner wuroen 
gewählt zum Fahnenjunker H a u « w i r t h . zu dessen 
Stellvertreter P r e k t o r . zum Hornwart J l k e . zu 
dessen Stellvertreter H a u f e n b i c h l e r . Ferner 
wurde beschlossen, allmonatlich eine Kneipe adzu-
halten. An dem großen Casinoo«ein»feste „ E i n e 
Nacht in D o k o h a m a - a m 10. Februar d. I . , 
wird sich der Turnverein mit ein« besonderen 
Gruppe betheiligen. 

ßilkier freiwillige Jenerwehr. Sonntag, den 
14. Jänner d. I . hielt die freiwillige Feuerwehr 
in ihrem VereinSlocal« die diesjährige Voll»«-
sammlung ab. Der bisherige Haupimann Herr 
E i ch b e r g e r constatierie die Beschlussfähigkeit 
der Versammlung und ««heilte dem Schriftführer 
de« Vereine«. Herrn K r e l l , da« Wort zur Er» 
stattung de« Jahresberichte«. Derselbe berichtete über 
den Stand der Mitglieder, die abgehaltenen Uebungen, 
vorgekommen Brände, Versainmlungen, Festlichkeiten 
und sonstigen Vorkommnisse. Hieraus erstattete Herr 
K r « l l in Vertretung des abwesenden Säckelwarte« 
Herrn F « r j« n den Rechenschaftsbericht. Nachdem 
di« RechnungSrevisoren die Cassagebahrung für 
richtig befunden hatten, wurde üb« Antrag de« 
HauplmanneS dem Schriftführer und Säckelwart 
der Dank durch Erheben von den Sitzen ausgedrückt. 
Die nun erfolgte Neuwahl hatte folgende« Ergebn!«: 
Herr Anton E i c h b e r g e x , Haupimann; Herr 
Ferdinand P e l l S , Hauptmannst.lloertret«; die 
Steigermannfchaft wählte mitte'« Stimmzettel Herrn 
Johann K r e l l zum ZugSführ«, Herrn Wal lent» 
fchak zu dessen Stell Vertreter und Herrn W atz et 
zum Rottsührer. Die Spritzenmannschaft wählte p« 
Acclamation Herrn D ü r n b e r g e rzum Zugführer. 
Herrn F e r j e n zu dessen Stellvertreter und die 
Herren F r a n c y und G h i d i n i zu Roltfüzrern. 
I n den AuSfchusS deS Vereines wurden die Herr«» 
Rakusch, I h a , F r a n c y . K a r d i n a l und 
v. S o n n e » b u r g, in die Schutzmannschaft die 
Herren R ü p s ch l und A l t z i e d l e r entsendet. 
Zu RechnunaSrevisoren für die VereinScasse wurde» 
die Herren B t r n a und G r a d i s ch « r und für die 
Bruderlade di« Herr«» P u n g«r s ch«k und R o t h 
gewählt. Ueber Antrag d e s Herrn D ü r n b e r g e r 
wurde «in« neu« Function geschaffen, nämlich die eine« 
Exerciermeister«; die Wahl fiel auf Herrn C oet a-
n o v i t fch. Der Vollaerfammlung folgte eine Kneip» 
in M ö r t l S Gasthaus. Bei d«felb:n wurden Herr 
K r e l l als Kneipwart, Herr K a r d i n a l al« deffe» 
Stellvertreter und Herr D ü r n b e r g e r als Kneip» 
rafft« «nannt. — Am 7. Jänn« veranstaltete der 
Verein im Hotel .zur Krone' eine nach jeder Richtung 
hin gelungene Christbaumfei«. Ein von Herr» 
W a tz e k höchst geschmackvoll dekorierter Christvau» 
(die Decoration war in den Farben schwarz-roib« 
gvld gehalten) gab dem Feste ein weihevolles ®e» 
präge. Während der Adbrennung de« Lichierbaumet 
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dielt Herrr K r e l l die Festrede, in welcher er di« 
Bedeutung der Chrinbaumfeier erörterte und si« als 
«in« oolkliche Veranstaltung feierte. Herr K r e l l 
nahm auch die Venheilung der zahlreichen Wert-
und Juxheste und Widmungen vor, welche sehr viel 
Freud« und Hriierkeit bervorti sen. Der Löwenantheil 
an dem Gelingen de« Feste« gebärt den Herren 
W « s t e r m a i « r und K a r d i n a l , welche durch 
ihre ungemein gelungenen, höchst humorvollen Vor-
träge wahre Stürme der Heiterkeit entfesselten. 

Aamilienabend des Lasinovercines. Samstag 
den 20. d. M. findet e>n Familienavend de« Cisino» 
ver«ine« statt, d«r durch die E'genartigkeit und Viel-
seitigkeit der Veranstaltung gewi'S eine große An« 
jiehung«kraft ausüben wird. Er «st im Rahmen 
eine« R o n a c h e r a b e n d « gedacht und wird al« 
solcher ein lebensvolles Bild ungemein abwechslungs-
reicher Unterhaltung bieten. Insbesondere seien er« 
wähnt eine schwedische Damencapelle, eine statt« 
Msche Ballettänzerin von der Großen Oper in 
Pari«, di« berühmte Petersburger Polichinell-Bühne 
mit dem großen Drama „Moritari te salutaat*, 
dir chinesische Zahlenri«s« Li-Chung-Chang aus 
Peling. «in fahrrndtn Sänger, der Trapezkünstler 
Tantini, sowie mehrere lebende Bilder. Die Ab-
tvicklung deS Programme«, mit dem präcise 8 Uhr 
begonnen wird, dürste bis ungefähr 10 Uhr dauern 
«ad ist somit der Jugend noch reichlich Zeit ge-
boten, dem Tanze zu huldigen. 

Hillier Shierschutzvcrein. Für diejenigen Bö-
>gel, die bei un« zurückgeblieben sind, ist jetzt eine 
Harte Zeit. Deshalb müssen wir sie in unseren 
Schutz nehmen. I m Garten, Felde und Walde sind 
an geeigneten Stellen Futteip'atze herzurichten, 
welche mit dem verschikd«nartigst«n Futter zu ver-
sehen sind. An Körnerfutter wär« zu «mpfehltn: 
Hanf, Rübsen, Glanzhafer geschält, Sonnenblumen-
<erne, Kürbi«terne. zerschlagen« RusS, Mohn-, Salat-
und Disteljamen. — Sodann streu« man allerlei 
trockene Beeren hin: Hagebutte», Weißdornfrüchte, 
Holunderbeeren, Heidelbeeren und auch Ueberdl«ids«l 
von Wtiniraubkn. Birnrn und Apselstückchen thun 
sehr gute Dienste; auch kleingeschnittene«, gekochtes 
Fleisch, wie überhaupt die Abfälle beim Schlachten, 
Speckstückchen, und Talg werden verzehrt. Ameisen-
-puppen und Mehlwürmer finden auch ihre Lieb-
Haber. Haben wir die Futterplätze gut g> wählt, 
dann werd«» si« bald reich bevölkert sein mit Ler-
chen, Buchfinken, Gründlingen, Zeiitger, Goldam-
mern, Spechtmeisen, Meisen. Zaunkönigen und 
Goldhähnchen. 

ßheatcrnachricht. Heute Donnerstag abend« 
findet die Abschiedsvorstellung der ausgezeichneten 
L i l i p u t a n e r g e j e l l s ch a s t statt, welche in 
Graz mit so glänzendem Erfolge durch 14 Tag« 
bei immervollem Hause aufgetreten ist. Freitag und 
Samttag bleibt da« Theater wegen Vorbereitung 
.zur Zauberposse „Ragerl und Handschuh" von 
Restroq, Musik von I . Müller, geschlossen. 

Schadenfeuer. Sonntag ist in Lokrowetz das 
«it Stroh gedeckte Hau» des Grundbesitzer» Martin 
sinschek abgebrannt. Da« Hau«, in dem sich 
auch der Dreschboden und der Schweinestall befanden, 
war aus 600 fl. versichert. Da« Feuer entstand in 
der Küche durch Entzünden de« Schweinschmalzes. 

Neue Ansichtskarten. Der rührige Buchhändler 
Fritz Rasch ist schier unerschöpflich in der Heraus-
-gäbe von geschmackvoll und nett ausgeführten Neu-
heilen auf dem Gebiete der Ansichtskarten. Erst 
gestern legte «r unS aus den Tisch eine schöne Ge-
pminiansicht von Cilli in Aquarelldruck, sowie hübsche 
Bilder dtS Sladlthealer«, deS Hauptplatzes, des 
Wasserthurme«, de« Ralhhause», der Neugasse und 
zwei Ansichten von Tüsser. 

Mittheilungen der Höstverwertuugsflelle: 
Da der Adschlus« über Angebot und Nachfrage 
pro 1899 der ObstverwertungSstelle fertig gestellt ist, 
übergeben wir ihn hiemit der Oessentlichkeit mit dem 
Wunsche, «r möge da« Interesse der obstproducierenden 
Kreise an der ObstverwertungSstelle noch mehr erregen 
und zur gesteigerten Inanspruchnahme derselben auf-
«untern. 

Angebot: Nachfrage: 
Metercentner Metercentner 

PresSäpsel . . > . 34820 101398 
Taseläpsel . . . 44415 28109-9 
PresSdirnen. . . . 3981 5550 
Tafelbirnen . > . . 144 6 436*2 
Steinobst. . . . . 5905 752-3 
'Nüsse . . . . . 10 17 
Weintrauben. . . 3 10 
Beerenobst . . . 3-3 1006 
Dörrobst. . . . 35 35 

Hektoliter Hektoliter 

Äpfelwein . . . 2202 845 

Birnewein . . . 1143 — 
Beerenwein . . . 1 — 
Traubenwein . . 1072 — 
Obstesfig. . . . 23 — 

Diese Ziffern bezeugen deutlich die starke 
Inanspruchnahme der ObstverwertungSstelle in Bezug 
aus Odst, nur läsSt die Nachfrage nach Odst- unv 
Traubenwein »och viel zu wünschen übrig. 

S a a t g u t . 
Angebot: Nachfrage: 

Metercentner Melercennter 
Roggen . . . 282-5 1 
Wehen . . . 527 7 3 
Gerste . . . 2 0 7 
Hafer . . . . 784-6 246 
Mais . . . . 600 109 
Haiden . . . . 52 28 
Kartoffeln . . . 806 14 
Bohnen . . 0 6 — 

Grassamen 2-5 — 

Mohn . . . 0-4 — 

Hirse . . . — 0 2 
Klee . . . . — 5 1 
Rüben . . . . — 0-3 
Kürbiskerne . , — 50 
Lein . . . — 0-2 
Weizenkleie — 100 

3058-3 3361 

Die Düngerbezugsstelle vermitt«lt« 1028 Meter-
centner Kunstdünger. Leopold Pollak, Secretär. 

T'ettauer Marktbericht. Der Austrieb am 
10. d. M. betrug: Schweine stück 310, Geflügel 700. 
Der Verkehr war sehr belebt und der Markt von 
auswärtigen Käufern stark besucht, t i« Preis« hielten 
sich bei lehr guter War«: Schweinefleisch von 76 b, 
Prima Speck von 88 b pro Kilo aufwärts. Größere 
Mengen Fleisch und Speck giengen ab nach Graz, 
Wien, Cilli, Laibach, Trieft, Kärnten, Tirol und 
Mähren. Nächster Großvieh- und Schwtinemarkt 
am 17. d. M . Fleisch- und Speckmarkt jeden 
Frkitag. Ein s«hr reger Besuch steht zu erwarten. 

Schaubühne. 
D e r O p « r n b a l l , Operette in 3 Acten. 

Di« Erwartungen, welche durch di« dreimalige sehr 
gute Aufführung dieser Operette im Vorjahre be-
gründet, in di« diesmalige Darstellung gesetzt wur-
den. sind leider nicht in Erfüllung gegangen. Wie 
man sich aus diese Operette freute, da« bewies das 
beinahe ausverkaufte Hau«; und wie wurde uns 
diese Hoffnung erfüllt l Die lobende Anerkennung, 
welche unserer Theaiergefetlschast sür ihre diSheri-
gen musikalischen Aufführungen grol l t wurde, er« 
hielt diesmal »inen Dämpfer. Die Aufführung d«S 
Opernballe» machte aus uns nur den Eindruck einer 
— Probe! Man darf doch zum mindesten verlan-
gen, das» zwischen Bühne und Orchester gleiches 
Zeitmaß herrsche; auch die absolut nothwendige 
Aufmerksamkeit aus den Regisseur und Kapellmeister 
muss aus der Bühne und im Orchester vorhanden 
sein. Klappt eS nun einmal ausnahmsweise nicht 
ganz an irgend einer Stelle — nun so kann man 
e« mit milder Nachsicht übergehen; wen» aber in 
jedem Acte ein solche« „Nichlklappen" sich hören 
läsSt — ja sogar noch öfter« — so übersteigt » 
dann doch jene» Maß, bei welchem au« schonen-
der Rücksicht ein Auge zug«drückt w«rd«n kann. 
Ein« Operette wie d«r Operndall «rsord«rt doch 
gkwis«, wenn sie nicht am Repertoir steht, einige 
Proben; umsomehr, wenn sie da« erstemal von einem 
neuen Personal dargestellt werden soll. Wir können 
c« nicht glauben, das» diese Operette, wenn sie 
öfter geprobt und nicht zu früh vom Stappel ge-
lassen worden wäre, nicht einen besser«» Erfolg 
gehabt hätte. Allerdings erfordern Proben und 
Rollenstudium Zeit, welche bei d«r Aufführung von 
fünf Operetten und mehreren Schauspielen innerhalb 
von 14 Tagen wohl etwas knapp zugemessen fein 
mochte. Daher war ein guier Erfolg von vorneherein 
recht zweifelhaft, unv di« Aufführung selbst verdient 
wohl einen schärferen Ausdruck al» de» einer Wag-
halsigkeit. Leider half diesmal auch da« Orchester 
zum Nichtersolge mit. Wiederholt musste Herr 
Kapellmeister Stahl rettend eingreifen; redlich mühte 
er sich ab, um die taktmäßige Ordnung zu erhalten 
— leider ohne den gewünschten Erfolg. Er schien 
mit gewissen Geistern zu kämpsen, die im Orchester 
ihren Spuk trieben! Wir anerkennen sein redliche« 
Mühen und ersuchen ihn, an maßgebender Stelle 
dahin zu wirken, das« derartiges nicht mehr vor-
komm«. — Was die einzelnen Darsteller betrifft, 
so müssen wir die Herren N a st o r (Aubier) und 
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P i st o l (Dumenil) lobend erwähnen, durch deren 
Sicherheit die Aufführung vor größerem MisSersalg 
bewahrt wurde. Ebenso verdient Fräulein Gusti 
Kn i r sch , welche den Cadetten Henri vortrefflich 
z» spielen wuiSte, volle Anerkennung. Di« niedere 
Lage ihrer GesangSpartie machte eS ihr möglich, 
auch gesanglich recht gutes zu bieten; besonder» 
daS Fußbandcouplel fand reichen, wohlverdienten 
Beifall. Bei Fräulein R e v a l (Hortense) vermissten 
wir diesmal ihr frisches W«s«n. Die Angele (Fräulein . 
M a tz n t x) war gesanglich gut, erfordert aber en«-
schieden mehr Agilität. Auch Marguerite (Frau 
Kn i r sch ) war etwa« zu ruhig für die munter« 
Pariserin. Der alt« Äbemann Beaubuisson de» 
Herrn H o l z er war ganz tresflich gezeichnet und 
hatt« ebenso wi« d«r Philipp de« Herrn Rauch 
viel zur Erheiterung beigetragen. Der D i r e k t i o n 
wollen wir aber den wohlmeinenden Rath geben, 
sich da« herbe Urtheil, welche« sie nicht nur hier, 
sondern auch im ganzen Pudlicum gesunden, zu 
Herzen zu nehm.» und sich di« Gunst der hiesige» 
Theaterbesucher, die ihr von vornherein gewis» 
immer wohlgesinnt waren, durch solche Wagnisse 
nicht zu verscherzen. — t. 

Südmark. 
U n t e r s t ü t z u n g e n h a b e n e r h a l t e n : 

Dem VorschusScassenvereine in Rothwein 600 Kronen, 
einem Grundbesitzer in Untersteier 100 (Darlehen), 
der Suppenanstalt an der Schule zu Bleiberg 40, 
der Drechslerschule zu Malborghet in Krain 400. 
der Mädchenherderge in Marburg 300, einem 
Lehrer in Kurnlen 60, einem Schüler in Unter-
steier 60, dann mehreren Gcwerb»leuten in Unter-
steier Spenden von 20. 40, 60 Kronen. 

S p e n d e n h a b e n g e g e b e n : Abg. Karl 
Gras von Stürgkh 200 Kronen, Karl Piöll in 
Berlin (Reichsdeutsche» WeihnachtSbäumchen 235-80 
[200 Mais]), K Krendl 130, sür eine Lock« 
G. Selly q» 430, Gemeinde FlotidSdorf 50. Weid» 
nachlSgabe 2, Ludwig Tretzmüller in Wien 25. 
Ei». Eckmayer in Unterbergen bei Mautern IV, 
Wette aas der Bahnstelle Laf»nitz 1, Ferialverd. 
Carniola in Wien (Weite) 7, Turnverein Hainfeld 2, 
Dr. Camillo Baumgartner (statt der üblichen Neu-
jahrSwünsche) 30, Geogr. Gesellschaft in Frohnleiten 
4 44, Deutschoölkl. Kellner-Kegelclub in Graz 9, 
Sttfan Winkler in Innsbruck 8, Dr. Ludwig Hoffer 
(25 jährige Toctorfeier) 25. Marktgemeinde GleiS-
dorf 20, Bürgermeister Witte in Ob«rmühlbach 5. 
Tischgesellschaft in Pachernegg» Ganhose zu Ern-
dorf 11*52, Uhrthurm in KleinoschegS Bauernstube 9, 
Turnverein Ostmark in Wien 2551, Marktgemeinde 
Wildon 5, Stadtgemeinde Brück 20, R chtShörer 
HanS Kötschach 14-72, Tischgesellschaft Putz in 
Pichling 3-30, ferner die Ortsgruppe: Tüffer 1, 
Pöllau3.12,WolfSberg55 30(Sammelbüchsen49 30, 
Männergesangverein 6), Wies 48-56 (Sammel-
büchsen 19 44), Hermagor (Sammelbüchsen) 3, Erlas« 
thal 60, Eisenkappel 47-40 (Jagdgesellschaft 40, 
Quodlibetgesellschaft 7 40), Völkermarkt (Sammel« 
büchfen) 70, Pottchach 54, Bleiburg 153 03, Grat-
wein 8-78, Peggau-D.F,istritz 83 64, Kindberg 334. 

G r ü n d e r : Der deutsche Historiker-Club an 
der Grazer Universität mit 20, Herr Eduard Horak 
in Graz mit 100 Kronen. 

V o n den O r t s g r u p p e n : Genehmigt 
sind di« Satzungen der Ortsgruppe Gröbming und 
Voran in Steiermark, Wien (innere Stadt, Anna-
hos) und Ternitz-Wimpassing in N,-Oe. — Die 
gründende Versammlung haue die Ortsgruppe de» 
Bezirke« am 22. v. M . in Rohitich (Vertreter der 
Verein«leitung: der Obmann Herr Dr. Neckermann, 
und H rr Heinrich Wastian d. I ) — Herr Dr. Sueti 
weilte auch in Stainz und pflog mit den Leitern 
der dortigen Ortsgruppe erfolgreiche Rücksprache. 
— Angemeldet sind die DrtSgruppen: Friedberg, 
Wtißenbach - St. Gallen und Weißkirchen in Steier-
matt und A>,gSbach in Niederösterreich. — Mürz-
zuschlag hatt« am 17. v. M . eine» Familienadetid, 
Amst«tt«n, Kirchberg a. R. und Zell a. See am 
20. v. M . da» Julfest, Erlastihal (Scheibb«) am 
6. d. M. die Jahte»o«rsammlung. Jrdning und 
Eisrntrz am 10. d. M . da» Julsrst, Dornbirn an 
d«ms«lb«n Tage die Jahresversammlung, Favoriten 
am 11. d. M . in Verbindung mit der dortigen 
Ortsgruppe de» deutschen SchulvereineS einen Unter« 
haltung»abend, Siezen ant 13. die Jahresversamm-
lung. (Der Wanderlehrer Herr Dr. Sueti sprach) 
I n Roitenmann und Trieben fanden am 11. und 
12. Besprechungen zwischen Vertretern der dortigen 
Ortsgruppen und Dr. Sueti statt, die die Ver-
anstaltungen eines OrtSgruppentage» im Laufe diese« 
SommerS zum Gegenstand hatten. Ueber denselben 
Gegenstand wird auch bei den Jahresversammlungen 
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der Ortsgruppen Schladming am 14. und Ausfee 
am 15. d. M. verbandelt werden, denen gleichfalls 
Dr. Sueti anwohnen wird. Am 6 d. M . veran-
staltete die Schule des deutschen SchulvereineS zu 
St. Aegidi in W. B. eine Christbaumfeier, der auch 
Dr. Sueti beiwohnte. Feste veranstalteten noch die 
Ortsgruppen Ehrenhausen (Dr.v. Fleischbacker),Mürz. 
zuschlag (H. Wastian). Kircherq a. R. (H. Wastian). 

Hingesendet. 
(Ä e i l ' l B o d en w i ch s e) ist da« vorzüglichste 

EinlasSmittel für harte >Löden. Keil'« Bodenwichse 
kommt in g e l b e n B l e c h d o s e n zum Preise 
von 45 Kreuzern in den Handel und ist bei Traun 
& Etiger erhältlich. 3699 

Apotheker Prady's Magentropfen, früher 
auch unter dem Namen M a r i a z e l l e r Magen« 
t r o p f e n bekannt, erfreuen sich wegen ihrer er-
probten, vortrefflichen, anregenden und kräftigenden 
Wirkung bei Maaenschwäche und Verdauung«-
störungen in allen BevölkerungSclafsen großer, stet« 
wachsender Beliebtheit, sind in allen Apoibek<n 
vorräthig. Wir empfehlen unseren geehrten Lefern, 
bei Bestellungen aus die im Jnferatentheile unsere« 
Blaue« enthaltene Abbildung der Schutzmarke und 
Unterschrist zu achten, womit die Verpackung der 
echten Mariazeller Magentropfen versehen ist. 

vermischtes. 
Auszeichnung. Die Erzherzogin V a l e r i e hat 

dem Inhaber de« Unternehmen« für Zeitungsausschnitte 
„Observer" Wien, 9. Bezirk, Türkenstrasje Nr . 17), 
Herrn Alexander W e i g l , mit dem Ausdrucke de» 
allerhöchsten Dankes die mit dem RamenSzuge in 
Brillanten und Rubinen gezierte Busennadel gespendet. 
Diese Auszeichnung wurde Herrn Weigl sür eine 
Sammlung zutheil, welche alle anlässlich deS Ablebens 
der Kaiserin Elisabeth in der ganzen internationalen 
Presse erschienenen Nekrologe enthält. 

Z>ie Kansjinvstencr in Hellerreich «nd in 
Aentschland. Bei uns ist die HauSzinSsteuer ungeheuer 
hoch. Ein HauS, daS in Sachsen 35.346 Mark kostet 
und 1750 Mark HauSzinSsteuer trägt, zahlt an 70 Mark 
40 Pfennig. I n einer österreichischen Provinzstadt, die 
nicht einmal in der höchsten Tarifklasse steht, zahlt 
dasselbe HauS 335 fl. 26 kr. 

A n i W e r Landwirte ZZnnd. E« diene den 
Mitgliedern zur Kenntnis, dass monatliche Mittheilungen 
als BundeSblatt nunmehr wieder erscheinen, und wird 
gegen Ende Jänner die erste Nummer zugleich mit 
dem Zeitweiser versendet werden. Dieser Nummer 
werden auch Postanweisungen beiliegen zum Zwecke der 
Einsendung deS Jahresbeitrages, welcher 2 Kronen und 
4 0 Heller beträgt. Alle Zuschriften wollen an den 
Obmann G. S c h ö n e r e r , Gutsbesitzer zu Schloss 
Rosenau, N.-Oe., gerichtet werten. 

Alle» w i rd theuerer. Die neueste Preiserhöhung 
betrifft die Wiikwaren, welche von den Erzeugern ab 
1. Jänner 1300 um 20 bis 30 Percent im Preise 
hinausgesetzt wurden. AIS Grund führen die Wirkwaren-
Erzeuger von Asch und Fleißen die continuierliche Preis-
steigerung der Rohmaterialien an. Es ist schwer fest-
zustellen, ot diese Behauptung aus Wahrheit beruht 
und ob die Preissteigerung der Rohmaterialien wirklich 
so bedeutend ist, dass sie eine solche Preiserhöhung der 
Ware rechtfertigt. Gewöhnlich fällt bei solchen PreiS-
erhöhungen auch für die Erzeuger der Waren etwas ab. 
Wohin soll das führen, wenn nach und nach alle Be-
darfSartikel um ein Drittel theuerer werden. 

Statistik des Eheglücks. „Werden die Ehen 
wirtlich im Himmel geschloffen?- Die Antwort 
lautet: „Dann mus« Deutschland allein dem Himmel 
ganz gehörig zu schaffen geben." Viermalhundert-
tausend glückliche Brautpaare jahrein, jahraus, 
täglich über lausend! Und dabei kann e« sich nicht 
rühmen, die höchste HeiratSziffer zu haben; denn 
dieser erfreut sich Serbien mit 20 Neuvermählten 
aus 1000 Einwohner! Ungarn hält sich wacker mit 
18, Sachsen rückt unmittelbar nach mit 17'/,, 
Deutschland und Oesterreich bescheiden sich mit bei-
nahe 16. BemerkenSweet ist, das« die Köchinnen 
durchschnittlich im Alter von 27'/, Jahren heiraten. 
Die Anzahl der heiratenden Witwer und Witwen 
ist in Oesterreich besondtr« groß. Wa» die Schei-
dungen anlangt, so zeigen da« katholische Frank-
reich und da« vorwiegend protestantische Preußen 
dieselbe Ziffer: 80 aus je 100.000 bestehende Ehen; 
Oesterreich dagegen nur 20, Ungarn 30. Wa« die 
Großstädte anlangt, so gehen Pari« und Berlin 
wieder ungefähr in gleicher Linie: Berlin hat 302, 
Pari« 362, Wien nur 190, Budapest gar nur 

45 Scheidungen jährlich, auf je 100.000 Ehen redu-
ciert. Dagegen Kopenhagen 572! Wa« mag da faul 
sein im Staate Dänemark? 

Sparen und Kansßatten. 
(Etwas sür Mann und Frau.) 

Gut wirtschaften ist eine Kunst und steht eben» 
so gut dem Manne wie der Frau an. Manchem 
freilich ist die Sparsamkeit sozusagen angeboren. 
Er kann nicht ander«, al« die ihm zu Gebote 
stehenden Geldmittel vorsichtig eintheilen und mit 
dem Gegebenen sorgfältig wirtschaften, so das« auch 
bei geringem Einkommen noch ein Nolhgr"jchen 
übrig bleibt — aber solche Menschen findet man 
selten, die große Kunst wird oft erst nach müh-
samen Streben und schwerer Selbstüberwindung 
erlernt. Viele aber, und deren Zahl ist nicht gering, 
können sich in weise« Sparen und Haushalten, da« 
zum erfreulichen Ziele führt, niemal« hineinleben, 
sie gerathen in Schulden, weichen ab vom Pfade 
de« Rechte« und sinken tiefer und tiefer. So lange 
der Mann, da« Mädchen noch unverheiratkt sind, 
haben sie allein unter den Folgen ihrer schlechten 
Wirtschaftsführung zu leiden. Wie wird e« aber, 
wenn sie sich verheiraten und da« Wohl und Wehe 
der Familie, das häusliche Glück davon abhängt? 

Auch wenn der eine Theil sparsam, der andere 
leichtsinnig und verschwenderisch ist, kann die Wirt-
schast nicht ordentlich gedeihen. Hand in Hand 
müffen di« Gatten in der Berechnung der Ein» 
nahmen und Ausgaben gehen, soll sich in ihrem 
kleinen Reiche alle« zum besten wenden. Das« viele 
Männer und Frauen über ihre Einnahmen im Un-
klaren lassen, ist nicht nur ein Mangel an Ver-
trauen, sondern eine Sünde gegen ihre «reue Ge-
hilsin und ein großer Uebelstand sür die Wirt» 
schast. Manche Ansprüche der Frau an die Caffe 
ihre« Mannc«, manche Mehrausgabe für Tand 
und Vergnügen würde bescheidener sein, wüsSte die 
Gattin, welche Geldmittel ihrem Manne zu Gebote 
stehen. So hat sich aber keinen klaren Einblick in 
die Verdienst- und Geldverhältniffe und fordert, 
anstatt zu sparen und zusammenzuhalten. Bald 
lind die Ausgaben größer al« die Einnahmen, 
durch Schuldmachen hält sich der Mann noch eine 
Weile über Waffer, dann bricht der Ruin über 
ihn und über seine Familie herein. Er hat nicht 
verstand'N, zu wirtschasten: die Frau trifft dieser 
Vorwurf bei solchem Verschweigen der Einnahmen 
viel weniger, weil sie von den Geldangelegenheiten 
ihre« Manne« nicht« wus«te und ihre Wünsche 
stet» erfüllt wurden. 

Wann wird nun aber eine Haushaltung ge-
deihen? Wenn Mann und Frau einträchtig zu-
sammenwirken und vor allem — zusammen berechnen. 
Hat der Mann keine feststehende Einnahme, dann 
wird die Rechnung erschwert, immerhin mus« aber 
eine Summe, lieber zu wenig al« zu viel, al« 
Regel angenommen und danach der Haushaltung«-
plan eingerichtet werden. Hiernach bekommt die 
Frau monatlich eine Summe für die Wirthschaft, 
eine andere bleibt sür Miete, die dritte sür Kleidung, 
Steuern, Lebensversicherung, und eine letzte bildet 
den Noihgroschen. Die Gattin weiß nun nach 
gemeinsamer Berechnung, das« sie mit dem ihr 
anvertrauten Wirthschast«gelde auskommen muf« und 
das« eine Gefahr darin liegt, wenn sie die Summe 
überschreitet und von ihrem Gatten mehr verlangt. 
Die anständige Hausfrau kommt auch mit wenigem 
au», und um mit richtigem Blick ihre Einnahmen 
und Ausgaben zu übersehen, sührt sie getreulich 
Buch. Diese Rechnungsführung ist von doppeltem 
Vortheil. Ist an einem Tage mehr ausgegeben, 
wird am anderen gespart; scheinen die Ausgaben 
überhaupt zu hoch, so läsSt sich leicht beurtheilen, 
wobei noch etwa» gestrichen werden könnte, und 
zwar eher bei Genus»- al» bei Nährmitteln. Aus 
die richtige Eintheilung kommt e» im Hau»halie 
besonder» an. darin bewähren sich die wirthschaft-
lieben Talente. 

.Freie Stmmen.* 

Schriftthnm. 
„$>tt Ayffhänser". Deutsche Monatshefte für 

Kunst und Leben Linz a. d. Donau, Altstadt I I . Von 
dieser neuen deutschnationalen Zeitschrift, die als ein 
im großen und modernen S t i l geleitetes Blatt für 
nationale Politik, Wissenschaft und Kunst eine Er-
gänzung z» den zahlreichen politischen nationalen TageS-
und Wochenblättern bildet, ist das Decemberheft mit 
folgendem Inhalte erschienen: Guido List, Weihnacht. 
— Teut, Reichsdeutsche Julstimmung. — Dr . HanS 
Zötl, AuS da Hoamat. — Eusi Wallner, Stille Weih-
nacht. — Leopold Katscher, Objectiv« Referate über I 

»Die neuesten Eocialreform-Vorschläge deutsier VolksT 

Wirte" (Schluss). — Heinrich v. Schullern, Frauen. 
— Arihur v Wallpach, Gedichte. — Hau« Fraun» 
gruber, Schneerosen. — Karl Maria Heidt, Unsere 
erste Weihnacht. — Benno Rültenauer. Die Pharisäer 
und der göttliche (J nabe. — Rundschau : (Max Bancsa. 
Wiener Musikbries. Ludwig Schiedermair, AuS dem. 
Münchner Musikleben. D r . Wilhelm Bartelt, Nord-
deutscher Brief. Harold Gräoell van Jostenoode, An-
necssenS.) — Kritik. — Zeitungsschau. — Bücher» 
schau. Der vierteljährlich« Bezugspreis des .Kyf f» 
Häuser" beträgt 1 f l. 20 kr. Bestellungen find ent-
weder an die Verwaltung (Linz a. d. Donau, Altstadt 
I I ) oder an die nächste Buchhandlung zu richten. 
Probehefte find umsonst und portofrei von der Verwal-
tung zu beziehen. 

„ W i e n e r i l l u s t r i e r t e F r a u e n - Z < i t una" '„ 
Familien- und Mo^e-Journal . Verlag M. BreUenftem^ 
Wien IX., Währingerstraße S. Preis vierteljährlich »'> kr. 
Einzelne Hefte 15 kr. — Probenummern gratis: vorräthiM 
in allen Buchhandlungen. Aus dem reichen Inhalt« deS-
7. HefteS, III. Jahrgang, dieser vornebm ausgestatteten und 
illustrierten Zeitschrift heben wir hervor: Chic l Bon Clar» 
Reickner — Zwei. Don Margarethe Schubert. — Ehr-
furcht — vor der Jugend! Bon Etara Reichner. — Poesie-
der Arbeit Bon Clara Reichner. (Fortsetzung.» — Heimat-
los. Von Melanit Ebhardt. — Allerhand Bäckereien. Loi» 
Frau Charlotte. — Eines Lebens Sühne. Novelle von 2 . 
v. Strauß. (Fortsetzung.» — Menu. — Räthsel. — Mode-
lheil, enthaltend über 70 Illustrationen und einen Schnitt» 
musterbogen. — Inserate 

Di« Nr. 2. von PUlinger» Keife- nnd 
Aremdenzei tung vom 10. Jänner 1900 hat folgen* 
den I n h a l t : Schröcken. ( M i t Jilustr.) Von Ernst 
Keiler. — Die Hochburg im BreiSgau. (M i t Jllustr.> 
— I m Winter. Ein Wiener Bilderbogen von Ritter 
v. Endere«. - Winter ln Oberöfterreich. (M i t Jllustr.> 
— DaS Töry-SchutzhauS. (M i t zwei Jll.istr.) — Da» 
Heirate» in Japan. — Winterfischerei in Amerika. — 
Literatur. — Alterthum. — Verkehrswesen. — Tou-
ristisches. — Mittheilungen auS Nah und Fern. — 
— Theater und Musik. — Vermischtes. — Cvrrespon- I 
d«nz der Redaction. 

Die „ E v a n g e l i s c h e K i r c h e n z e t t u n A l 
f ü r O e s t e r r e i c h " , herausgegeben von Dr. tdvol. I 
Arihur Schmidt, evang Psarrer in Bielitz (Oesterr. I 
Schlesien), die gegenwärtig im 17. Jahrgange erscheint» | 
vertrittmitEntschiedenheitdeutfch-protestantischeJntereffen. I 
Die Kirchenzeitung bringt regelmäßig Aufsätze anregenden. I 
Inhaltes, zusammenfassende Berichte üder die Ueber» I 
trittSbewegung Nachrichten auS der evangelischen Kirche | 
Oesterreich» und auS dem Auslande, verschieden« Mi t» ! 
»Heilungen, Gedichte, Bücherbesprechungen, Ankündi» > 
gungen u. dgl. 

DaS Blatt erscheint am I . und 15. jeden MonatS. 
Bezugspreis ganzjährig 3 ff. halbjährig 1 fl. 50 kr. I 
Bestellungen sind an die Schriftleitung zu richten, die ! 
auf Verlange» auch Probenummern versendet. 

DaS in München erscheinende, auf radical natio-
nalem Boden stehend« Kampsbl.rtt „ 6 ) d i n " bringt irr 
seiner 2. Nummer folgenden I n h a l t : Beschlagnah» I 
mung über Beschlagnahmung! — Kalt Blut 1 — Der | 
Postdtbil. — Heinrich Hei?« und seine Freund«. — | 
Unser germanischer Adler. — DaS Jahrhundert der | 
Deutschen. — An Eckehart l — Oesterrcichische Beschlag» j 
nahmungen. — Ultramontane Gesinnungslumpen. — | 
AuS dem Kampfe. — Zur „Los von Rom"-Bew«» L 
gung. — Ulrich Huttenbund. — Briefkasten. — j 
Probe-Nummern find jederzeit durch du Geschäftsstelle, 
München 19, Romanstraße 9, zu beziehen. D«r JahreS» 
bezugSpreiS beträgt f l . 2*50 bei freier Zusendung. 

FRITZ R A S C H , C I L L I . [ 

Franz Wilhelm's 

abführenderTheel 
T0U 

FRANZ WILHELM I 
Apotheker in Neunkirchen I 

( N i e d e r ö s t e r r e i c h ) 
4458 

ist durch alle Apotheken zum Freite Ton 1 fl. I 

Ost. Währ, per Packet xu belieben. 
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Magentronfen 
(früher Mariazeller Magentropfen) 

bereue! in der Apotheke , »nm König von Ungarn ' des 
C a r l B r a d y in TVien, I . , Zsleiichmarkt I , 

ein allbewährtes und bekannte» Hei lmitte l von anregender und kräftigen-
der Wirkung auf den M a g e n bei Verdauungsstörungen und sonstigen 
•4279—? M a g e n des chwerden. 

I»S « 1» il F l i i ü c l i e . . 4 0 k r , 
r » < > i > p c l f l u s < - l i e . . . 7 0 k i 

Ich kann nicht umdm. nochmals daraus ausmirkiam ,u machen, daß meine 
MagenUopsen vielfach aefülsckt iverdrn. Man achte sonach beim Einkauf auf obiae 
Schutzmarle mit der Unterschrift O . B r a < l y und weise alle Fabrikale als 
unecht zurück, die nicht mit obiger e-chu^marke und mit der Unterschrift 
C . B r a d y versehen sind. 

D i e M a g e n t x o p f e n M «w»t« c . » » j y 
( f r o h e r M a r i a z e l l e r M a g e n t r o p f e n ) 

sind in rothen Faltschachteln verpackt und mit dem Bildnisse der heil. Mutter Gottes 
von Mariazell «als Schuxma ke) versehen. Unter der Schuhmarke mus> sich die 
nebenstehende Unte> schuft € \ ß n a i O y befinden. Bestandtheile sind angegeben. 

Tie Magentropfen sind edit iu Hoben in alle« Apotheken. 

:> 

Di« 
a r s c n l a u k 

crSTTact dta Jahrgang 1900 
• i t dta deldea Hervorragende« erxäble«den Werke«: 

„ J m M a s s e r x v i n k e l " 
° M . I ) e i m d u r g 

„ D e r S c l i u t z e n g e l " 
von P a u l k ) e y s e . 
Md»»»e»e»ttpret» plerteljibrlid» 2 Kr««e« 10 Seile? 

Ct«l »>»»»«>. 
Zu beziehen durd) die Buchbandlungen und Poslimtcr. 

! 

' 

Sicheren Erfolg 
bringen die allgemein bewährlen 

Kaiser's 
Pfeffermünz-Caramellen 

gesten .^«ppetitlosigkeit, 
M a g , n n „ h und schlechtem, 
verdorbenen M a g e n echt in 

Pakelcn ä 20 Kreuzer bei 
B.uimbach's Erben Nachiolg. M . 
Jkauscber, ..Adler-Äpoibeke' ii^ 
Cilli, Schwärz t & (So, Apolhel. 
..zurMariahilf" in Cilli. 4346—37 

empfiehlt 

Georg Adler's Papierhandlung, 
C I L L I . 

Stet« f r i sche 

Trebern 
»um Preise von 10 K r e n z e r per 8chaff 
sind abzugeben in den Brauereien de» 
S i m o n K a k a t z in M a r k t TiifTer and 
Sanhsenfeld. 45'i8—16 

Gute Uhren billig 
m i t » j ä h « , l i f t n f t l . S « r » » ! i c 

M t f . a « S r i t i a t » 

H a n n s K o n r a d 
Threnfabrlk ond 

Goldwuren-Exporthaus 
B r ü x (Böhmen). 

H. 8-TÜ. 
<f«l S>»>k'.«r«. U»- (I.5 W. 

541t ®ilWrfrtt« fl. 1 to. 
9!i<frf.»«4cr-Hlit II. l W. 

Wtiat Siinrn ist wU »n» 
f . ? . H M c r » i l»ac i l chnc t , » e s i » l 
, o l d . » . fi>» 
»» i l t cn u . n a l t n d « « a n t » -
nuajSichretdea. 4ITS-68 
lllnatr. P r t l aea ta lo t grat is und f r anco * 

Postkarten- * 
A- Ä ilOemi. 

Verlange kostenlos reich illustriertes Preisbuch 
über Himch's Pustkarten-Albums von der Verlags-

buchbandlun•» K a i n e r Hosch , Neutitschein. 
lloseh's P o s t k a r t e n - Albums haben anerkannt die 

besten Einlage-Kartons, sind in Original-Skytogen, Original-
Leinen- und hochfeinen GlantlederbSnden xa haben. 

«aeesesseseeeseeeeol «"---uud,» ,174 Hwwwwwwwwwwwwwwww» | 

I > i o A u i i o i i c e i i - K x p e i l i t i o i i 

HU. D U K E S NACHF. 

» # » • * • (Max Augense ld & Emer ich L e s s n e r ) 

R » U o l l z t ' i l ( > <i W I K I X I m W o l l * e l l e « 

besorgt Inserite aller Art s&r sämmtliche Blätter der önterreiebisch-
ungarischen Monarchie und des Auslandes zu ausse ro rden t l i ch bil l igen 
P r e i s e n . EU liegt im e igens ten I n t e r e s s e der P. T. Inserenten, vo r 
E r t h e i l u u g eines A u f t r a g e s die Kosten vor. insehlftge d ieser g röss ten 

ös ter re ichischen Annoncen-Expedi t ion e inzuholen . 

H a l a l o i t e und A n n o n r e n - E n t w A r f r c r a t l s und f r a n r o . 

» e s e e e a s s e e s g g w w M T«i«Ph»« »n. | e e e a a a w a — a n s — e » 

Kürschners Jahrbuch 1900 
„ T)*r trtfsliehite JToIemder, d»r je 
erteMenrm ist * (CSemnitttr Tagt 
bioti> „//«I Mitst (Heitrem im 

nickl-* (NorddmUd* 
AUgtmrin Zritung.) Ca. soo Sri > 
tem utui SOO Illustrationen. Im 
farbigem Umuchlag fL 1. Vor-
ratig im allem Buchhnndlumg'm. 

Beste Vereinigung von hLalender-9 Merk- utui AachscJilagtbuch» JSerater auf allen Gebieten, JI, 1 untrer verin#, itrriin i r . 

Südmark-
Zahnstocher 

in Paketen tu 5, 8, 40 und SO kr. 
in haben bei 

F R I T Z R A S C H . Cilli. 

\ \ V V » WW 
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OÄ&> ^ s « « S ? 
- • « ? & * 

Jyur Uebernahme und jftnfertigung sämmtlicher 

ßuchdruck-jGrb eitei] 
empfiehlt siel] die 

Vereins-j}uchdruckerei ,Qeleja' 

T(athhausgasse 5 Cilli\ J^afhhausgasse 5. 

gesteingerichtete Buchbinderei. Verlag der „T)eutschen Wacfji'f 

m m f l 

OÄ&> ^ s « « S ? 
- • « ? & * 

Jyur Uebernahme und jftnfertigung sämmtlicher 

ßuchdruck-jGrb eitei] 
empfiehlt siel] die 

Vereins-j}uchdruckerei ,Qeleja' 

T(athhausgasse 5 Cilli\ J^afhhausgasse 5. 

gesteingerichtete Buchbinderei. Verlag der „T)eutschen Wacfji'f 

m m 

SS 
\ \ \ \ v \ \ \ \ \ N \ \ \ x , v \ \ x v ^ V N S ' ^ > k > » ^ N N V N N N N V N \ N N \ > * \ N \ \ ^ N \ \ \ \ \ \ \ \ N \ y -V. V..V S'.HFsIK 

, / / / / / / / / / / / / / / /. / • / / s / / ^ > / / / / / / f ' * 4 L . I ' < ' t ' ' ' '' ' ' '' ' ' ' / / / / '/ / / 



8 « z , e « i > q e « ! i . ü c h ^ 1 9 0 0 

yulWy» i a l J f 
wü— amgwmattitr Text, famdfc 
Irück HluttAtrt. 619 3 f Quart. 
MMb, «//gant /f. 7.50. 
. MaArimfc ruAmt di« „autttrordeni-
i'vrA« 4m „4m »tiiur 
t rt tintig dasUktndtn Gi*cke*M-
turkm üilrrtrHen Hangt» * Vor-
rätig 4M atlm RmekhmnSt MM gtm. 
Um Ililtgcr Vertag, Bertin W. t>. > < t .\ot<Hhttii A e H M M N /ur jeden • 7«Cl«« tarier, Ui'Httny 

sammt Concession, auch sQr B r a n n t w e i n 
A u p n c h a n k , mit 4 Joch Grund und Gre i s -
l e r e i ist zu verpachten oder zu verkaufen. 

Anzufragen beim Eigenthümer, B&cker 
meitter F e r d . R a k e f io Unterkötting. 

458 '—6 

niiit-FiiiiTij» 
Im. Toarvartd 138 Xrk. O J*kr* tiirMtf« 

' ÜllMMllil«. 
««rl i'r.uu.t^ 

#• UOMCnan in Huclieubarg. 
4313—31 

Ein goldener Siegelring 
mit eingraviertem Wappen wurde ßesundtn 

und beim Stadtamte depomrt . 

Pachtung. 
Das Waren-Verkaufs-Gewölbe sammt 

Einrichtung ist in der L a n d e s - C n r a n s t a l t 
N e u b a u » be i Cil l i für drei nacheinander-
solgende Jahre, vom 1. Mai 1900 ange-
fangen, zu verpackten. 

Anzufragen beim S t e i e r m . L a n d e a -
R e n t a m t e daselbst. 

D i e D i r e c t i o n . 458-2—7 

G a t e s , r e i n e s 

Haus-Schweinetett 
zu verkaufen per Kilo 75 kr. bei F e r d . 
R a k o f , Bäckermeister, Unterkött ing. 4&88 

Verkaufs-Gewölbe. 
Herrengasse Nr. 30 ist ein Gewölbe sammt 
Wohnung sogleich an eine stabile Par te i 

zu vergeben. 4590—7 

Herrengasse Nr. 30 
sind zwei sehr n e t t m ö b l i e r t e g a s s e n -
n e i t i g e Z i m m e r , jedes mit separiertemEin-
gange, sos. an stabile Parteien zu vergeben. 

v o n 5 0 0 fl. a n f w H r t s d i s c r e t . Anfragen 
u n t e r : „ J . K. 7 8 9 ' befördert Hado l f 
Mosse, W i e n . 4593 

Barbiere 
erhalten umsonst und postfrei Saudisch's 
A n k ü n d i g u n g e n Qbi-r hervorragende 
Neuheiten. — E m i l H. B a u d i s c b , Kö-
ztiginhof a. Elbe. 4554 —6 

Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Yerirningen 

Erkrankte ist das berühmte Werk 

Dr.Rotau's Selbstbewahrnng 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 2 fl. 

Lese es Jeder, der an den Folgen 
aolcber Laster leidet. Tausende ver-
danken demselben ihre Wiederher-
stellung. — Zu beziehen durch das 

VtrligtMfuii i i Liiftig, Kttaukt Xr. 2t, 
sowie durch jede Buchhandlung i m - t s 

S t ü c k u n d G r o b p e r l O O k&i I K 5 0 I i 
M i t s e i p e r l O O k g : 1 K 3 © h 

a l l e s f i a n c o " W e r k I S " u . c h . " b e r g . 

4591-10 L . M a S e k & C o . 

Kohlenbergbau u. Ka lkbrennere i in Buchberg (Post PlßtroVitSCil). 

Lungen- und Halsleidende, 
Asthmatiker und Kehlkopf-Leidende 

Wer sein Lungen- oder Keblkopfleiden, selbst das hartnäckigste, wer sein 
Asthma, und wenn es noch so veraltet und schier unheilbar erscheint, ->in für allemal 
los sein will, der trinke den T h e e f i l r c h r o n i s c h e L u n g e n - und H a l s k r a n k e von 
A . W o l f f s k y . Tausende Danksagungen bieten eine Garantie för die grosse Heilkraft 
dieses Thee's. Ein Packet, für 2 Tage reichend, 75 kr. Brochüre gratis. Nur echt 
zu haben bei A. Wolffsky. Berlin, N. WeissenburgFtra<ise 79. 4406—5 

Annoncen-Expedition 
Haasensle in & V o g l e r 

(OTTO MAAHS) 

W I E N , W a l l f i s c h g a . s e IO 
Prag, Fardlnand. t r> . .« 17. 

Aiasiai-Amaliac für alle Ztthuuei dar weit. 

Ti&llth d l r e c l e Expedition von A n z e i g e n , betreffend: 
Assoc ia t ions - , C o m m a n d i t ä r - , 

A g e n t u r - , P e r s o n a l - , Arbe i t e r - , S te l l en- , 
W o h n u n g s - und K a u f - G e s u c h e , 

Geschäf t s -Veränderungen , Waaren -Empfeh lungen , 
\ Submiss ionen , Vers te ige rungen , A u s v e r k ä u f e , 
l Spedi t ionen, Bank-Emiss ionen, Genera l -
Versammlungen, und sonst igen Anzeigen, In denen der 

C Name de» Auf t raggebers nicht g e n a n n t we rden soll . 

prompte, dlicrete, billige, reelle Be-
dlenang unter Oewihraag höchster 

Rabatte. 
Zeitnngs-Kstslog und Kostenvoran-

schläge, sowie 
zeltgemisse Annoncen-Entwlrle 

gratis und franco. 
Entgwwiahm« TOB OfTerlbrie/en 
gsschlsht ohne GcbUhrta-

bsnehnunc. 

in Stenographie 
( S j s t f m Gabelsberge ii wird von einer 
Lehrerin ertheilt. — Anfragen unter B. T . 

. J:» v r» w - 4573—6 an die Verw. der „I>. W." 

Wer will 400 Mark 
g a r a n t i r t monatl. leicht, ehrl. und 
ohne Risiko verdienen? Sende sofort 
Adresse mit Freimarke unter V . 21 
Annoncen -Ezpcd. K . F . W ' o j t a n , 
Ltipzig-Lindenau. 4289-27 

i l i p p J l f e u s t e i n ^ 

varzuo 
E h r e n d e g i l l e n 

welche seit Jahren bewahrt und von hervorragenden Anraten 

als leicht abführendes lösendesMittel empfohlen werden, 
stören nicht die Verdauung, sind vollkommen unsch&dlich. Der verzuckerten 

Form wegen werden diese Pillen selbst von Kindern gern genommen. 
Eine Schachtel, 15 Pi l len enthaltend, kostet 15 kr . , eine Rolle, die 8 Schachteln, 

demnach 120 Pil len enthalt, kostet nur I fl. 8. W. 
| M n n v r ß v l n n r r n ,.PhiI ipp Neus te !» ' , " abführende Pillen-, 
l i l c t l i V CJ l c v l t p ^ t ; N 0 r echt, wenn jede Schachtel auf der 
KCckseite n lt unserer eesetzlich protocl l ier ten Schutzmarke „Heil. 
Leopold" in rothschwarzem Druck versehen ist. Unsere registrier-

| ten Schachteln, Anweisungen und Emballagen müssen die Unter-
schrift , Ph i l ipp Neustein, A p o t h e k e r ' enthalten. 

P h i l i p p l e i i N t e l n ' M 
Apotheke mm .heiligen Leopold", Wien, 1„ Plankengasse 6, 

I Depot ii. Cilli bei Herrn Adolf Marek 's Nachfolger , H. Rauscher , 
Apotheker. 4818—25 

Für ein hüasch möbl ier tes 

gassenseitiges Zimmer 
wird bei einer achtbaren F. milio ein zweiter 
Zimmerherr mit oder ol.ne Verpflegung 
g e s u c h t . 

Anzufragen in der Verwaltung der 
„Deut«i hen Wacht". 4 ,78—6 

Gesucht Z,l"L 
Tüchtige Agenten, welche bei der 
Privatkundschaft gut eingeführt sind. 

Offerten unter Chiffre „ P r i v a t " an 
die A n n o n c e n - E s p e d i t i o n von H. 

S c h a l e k , W i e n , I . 4568 

Verschiedene 

sind wegen Uebersiedlung zu verkaufen. 
Cilli, Scnulgasse 23. I. Stock. 

EhederZuknnft 
46te Auflage,mit Abbildungen. Zeitgcm&sser 
Rathgeber für Ehegatten jeden Standes umX 
Eiwi'Chsene beiderlei Geschlechtes. I n h a l t : 
Ausführliche Besprechungen »Immtl , selbst 
der schwierigsten Fragen, welche in d e r 
Ehe vorkommen und Grund zu Sorgen und 
Störung des Ptunilieawohls geben, r e sp . 
Mann und Frau von der Reife an bis zum 
kritischen Alter hin, sowohl vom wissen-
schaftl. wie praktischen Standpunkt a n » 
betreffen, sowie Antrabe wertvoller, zei t-
gemisscr, bisher wenig oder kuum gekannter 
natürlicher und kdnstl Verhaltungsmass-
regeln lür alle Fälle. Höchst belehrend» 
menschenfreundlieb und hochinteressantt 
208 Seiten stark. Preis 30 Kreuzer, P o r t o 
12 Kreuzer e i t r» , wofür geschlossene S e n -
dung. (Auch in österr. oder ung. Marken.> 
Nachnahme erhöht den Preis um 23 k r . 

J . Z n r u b a «fr C o . , H a m b u r g . 
429»—8 

Fahrkarten- n i Frachtscheine 
n o o h 

Amerika 
königl. belgische Postdampfer der 

,Red Star Linie' von Antwerpen 
direct nach 

New-Tori M PhiMalphiii 
concess. von der höh. k. k. österr. Regierung. 

Man wende sich wegen Frachten und 
Fahrkarten an die 3570—» 

I t e i l H m r L i n i e 
in W i e n , IV., W l e d n e r g ü r t e l 20 , 

JUIIMM P o p p e r , H a h a s t r a w e 8 i n 
I n n s b r u c k , 

A n t o n R e b r k , B a h n h o f ^ e a s e 2 » 
in L a i b s c h . 

I llustrirte 
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